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An das Zentralkomitee 
der Kommunistischen Partei
der Sowjetunion

Wir.‘Delegierten des XIII. Parteitags-der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans wenden uns im Namen der Kommunisten und aller Werktätigen 
der Republik mit herzlichen Grußworten an den Kampfstab* unserer Partei 
,_  das Leninsche Zentralkomitee der Kommunistischen Partei der Sowjet­

union.
Der Parteitag der Kommunisten unserer Republik hat sich versammelt 

und verläuft in einer denkwürdigen Zeil, da das Sowjetvolk In der 
Atmosphäre eines kolossalen politischen und Arbeitselans durch eine mäch­
tige Entfaltung des sozialistischen Wettbewerbs den XXIV. Parteitag doF 
KPdSU begeht.

Die Gedanken und den Willen der Kommunisten und aller Werktätigen 
Kasachstans-zum Ausdruck.bringend, billigte unser ParteHag voll und ganz 
die Innen- und die Außenpolitik sowie die praktische Tätigkeit des Zentral­
komitees - unserer Partei,.des Politbüros des ZK der KPdSU, die, sich von 
den unsterblichen Ideen des MarsismustLeninismus leiten lassend, unser 
Land zuversichtlich auf dem Leninschen Wege führen, eine Riesenarbeit zur 
weiteren Festigung der Einheit von Partei und Volk, zur erfolgreichen Ver­
wirklichung der Aufgaben des kommunistischen Aufbaus leisten.

Die Kommunistische Partei Kasachstans — einer der Kampltrupps der 
KPdSU — kam zu ihrem Parteitag organisatorisch gefestigt, ideologisch ge­
stählt, einheitlich wie nie zuvor und enggeschart um das Leninsche ZK der 
KPdSU.

Die Kommunisten, alle Werktätigen Kasachstans sind mit Recht stolz 
-.darauf, daß die Kasachische Sozialistische Sowjetrepublik unter der Führung 

der KPdSU, in der einheitlichen Bruderfamilie der Sowjetvölker kolossale 
Erfolge in der Entwicklung ihrer Ökonomik und Kultur erzielte.

Wir freuen uns, dem Zentralkomitee melden zu können, daß die Par­
teiorganisationen und die Werktätigen Kasachstans, die Beschlüsse des 
XXIII. Parteitags und der nachfolgenden Plenen des ZK der KPdSU ins Le­
ben umsetzend, den Fünfjahrplan zur Entwicklung der Volkswirtschaft der 
Republik in den Jahren 1966 — 1970 erfolgreich erfüllt haben, Der Gesamt- 
umfang der Industrieproduktion ist gegenüber den vorangogangenon fünf 
Jahren um 55 Prozent gestiegen. In besonders schnellem Tempo haben sich 
die'Eisen- und die Bunfmetallindusfrie, die Elektroenergetik, die Erdöltje-

winnungs-, die chemische, die metallbearbeitende Industrie und der Maschi­
nenbau entwickelt. Ihre Weiterentwicklung haben die Leicht- und dis 
Nahrungsmittelindustrie erfahren.'

In den Jahren dos Planjahrfünffs wurden 445 Industriebetriebe und 
Werkhallen, eine große Anzahl von Objekten mjt landwirtschaftlicher, kultu­
reller und sozialer Bestimmung gebaut. In Betrieb gesetzt wurden das Paw­
lodarer Traktorenwerk, das Jermaker Eisenlegierungswark, neue Kapazitäten 
im Karagandaer Hüttenkombinat, im Sokolowka-Sarbaier Erzanreicharungskom- 
binat. In breit»r Front wird der Bau des Lissakowsker Erzanrolcherungskombi- 
nats geführt. Im Süden der Republik sind auf der Basis des überaus reichen 
Phosphoritenvorkommens Karatau Riesenbetriebe für Erzeugung von Mine­
raldüngern entstanden. Das Transport- und das Fernmeldewesen entwickel­
ten sich erfolgreich. Große Arbeit wurde zur Erhöhung der Arbeitsproduk­
tivität. des Nutzeffekts der gesellschaftlichen Produktion, zur Verbesserung 
der Qualität der Erzeugnisse geleistet.

Die Werktätigen der Landwirtschaft Kasachstans haben einen beachtli­
chen Beitrag zur Entwicklung der Ökonomik des Landes gemacht. In den 
verflossenen fünf Planjahren wurden 103 Millionen Tonnen Getreide produ­
ziert oder um 42 Prozent mehr als im vorangegangenen Planjahrfünft. In 
diesen Jahren verkauften die Wirtschaften der Republik an den Staat fast 
11 Millionen Tonnen Getreide über den Plan hinaus. Die jahresdurchschnitt- 
lichen Getreideankäufe betrugen 747 Millionen Pud. Der Plan im Verkauf 
von Fleisch, Milch, Wolle, Eiern, Baumwolle, Zuckerrüben, Gemüse und 
Obst an den Staat ist übererfüllt. Die Ertragfähigkeit der Felder und die 
Produklivität der gesellschaftlichen Viehzucht sind gestiegen, es wurden 
großzügige Arbeiten zur Weiterentwicklung des Bewässerungsackerbaus 
vorgenemmen, die Ökonomik der Sowchose und Kolchose wurde gefestigt.

Das hohe Entwicklungstempo der industriellen und landwirtschaftlichen 
Produktion sicherte einen weiteren Aufstieg des materiellen Wohlstands 
und des kulturellen Lebensniveaus der Werktätigen der Republik. Im ver­
flossenen Planjahrfünft bekamen 2,6 Millionen Menschen neue wohleinge- 
richtcto Wohnungen. Die Zahl gasifizierler Wohnungen in Stadt und Land 
vergrößerte sieh aufs 3fache, es wurden Hunderte neue Schulen, Kranken­
häuser und Vorschulkinderanstalten gebaut. Ihre Weitdrentwieklung erfuhren

die Wissenschaft und Kultur, die kulturelle und soziale Betreuung der Be­
völkerung wurde verbessert.

Gleichzeitig sind wir uns dessen bewußt, daß es in unserer Arbeit 
nicht wenig Mängel und Unterlassungen gibt. In einer Reihe von In­
dustriezweigen wurde die Inbetriebnahme der im Plan vorgesehenen Werke 
und Hellen nicht gewährleistet, die vorhandenen Produktionskapazitäten'wer­
den nicht in vollem Maß ausgenufzt, es werden Arberlszeitvertuste zugelas­
sen, die Errungenschaften der Wissenschaft und Technik werden langsam 
eingebürgert. In der Landwirtschaft bleibt die Kultur des Ackerbaus in vie­
len Sowchosen und Kolchosen niedrig, die Ernteerträge der Felder und 
die Produktivität der gesellschaftlichen Viehzucht werden langsam erhöht. Die 
Parteiorganisationen und alle Werktätigen Kasachstans sind fest entschlos­
sen, diese Mängel zu beseitigen, neue Leistungsgrenzen in der Entwicklung 
der Volkswirtschaft und Kultur der Republik im neuen Planjahrfünft zu er­
reichen.

Alles, woren Sowjetkasachstan, dessen Banner den Leninorden und den 
Orden der Oktoberrevolution trägt, heule reich -st. alles, womit es sich 
rühmen kann, ist untrennbar mit dem Leninschen Zentralkomitee der KPdSU 
verbunden. Die Parteiorganisationen und die Werktätigen Kasachstan» spü­
ren ständig die tagtägliche Fürsorge und Aufmerksamkeit des Zentralkomi­
tees unserer Partei, ihres Politbüros end des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU L. I. Breshnew persönlich. Es gibt keinen einzigen Lebensaspekt des 
Sowjetvolkes, wo nicht die leitende und lenkende Rolle der Leninschen 
Kommunistischen Partei zum Ausdruck käme. Dio Erarbeitung der wichtig­
sten theoretischen Probleme des kommunistischen Aufbaus, die tagtägliche 
Leitung der Ökonomik des Landes, das unermüdliche Wirken zur ideologi­
schen Erziehung der Werktätigen, zur Festigung des Sowjetstaates, die 
ständige Sorge für die Hebung des Lebensstandards der Werktätigen---- all
dem widmet unsere Partei ihren Verstand, ihren Willen, ihre unversiegbare 
Energie.

Wir Delegierten des Parteitags der Kommunisten Kasachstans billigen 
einmütig nach der Erörterung des Direkfivcncntwurfs des XXIV. Parteitags 
der KPdSU für den Fü.sfjahrplan zur Entwicklung der Volkswirtschaft der 
UdSSR für 1971 — 1975 das von der Partei vorgemerkte erhabene Pro­
gramm der weiteren allseitigen Festigung der Macht unserer Heimat ünd zier 
Hebung des Lebensniveaus der Werktätigen.

Der.XIII. Parteitag der Kommunistischen Parlei Kasachstans versichert 
das Zentralkomitee der geliebten Kommunistischen Partei, daß die Kommu­
nisten und alle Werktätigen des multinationalen Sowjetkasachstans ihre gan­
ze Kraft und Energie daransefzen werden,, um die Direktiven des XXIV. 
Parteitags der KPdSU zu realisieren, daß sic neue Erfolge im kommunisti­
schen Aufbau erringen, auch weiterhin die brüderliche Einheit und die 
Freundschaft der Sowjetvölker allseitig stärken, das siegreiche Banner des 
Marxismus-Leninismus hoeh tragen werden.

Es lebe die Kommunistische Partei der Sowjetunion — die kämpferische 
Vorhut der Arbeiterklasse, aller Werktätigen, der politische Führer und Or­
ganisator des Sowjetvolkes im Kampf für den Kommunismus!

Es lobe das Leninsche Zentralkomitee der KPdSU — der Kampfsfab der 
Kommunistischen Partei der Sowjetunion!

Reparaturarbeiter 
auf Arbeitswacht

Dieser Tage lasen die Arbeiter 
des Atbassarer Mechanischen Repa- 
raturwerks in den Zeitungen die 
freudige Mitteilung: das Work wur­
de für die Produktlonserningen- 
schaften mit dein Orden déä Röten 
Arbeilsbanners gewürdigt. Das ist 
eine Anerkennung der Verdienste 
des großen Wcrktiiligenliolleklivs. 
Es hat wirklich keine kleinen 
Erfolge erreicht, besonders im 
verflossenen Plnnjnhrfünft. Da» 
Werk meisterte die Reparatur der 
neuesten und komplizierten Maschi­
nen — der Traktoren K-700. Es 
wurden neue -Abteilungen geschaf­
fen, alte rekonstruiert. Fachleute 
herangebildet. Ungeachtet einer 
ganzen Reihe Schwierigkeiten in 
der Rekonstruktionsperiode der 
Werkhalle erfüllte das Werk den 
Fünfjahrplan vorfristig, znm 1.

Dezember des vergangenen Jahres, 
wobei es 3 Millionen Rubel Gewinn 
buchte.

Noch größere Aufgaben sichen 
vor dem Kollektiv des Werks im 
nduen Planjahrfünft. Allein im lau­
fenden Jahr 1971 steht bevor, ei­
nen Plan in der Realisierung von 
Erzeugnissen für 7 180 000 Rubel zu 
erfüllen, die Arbeitsproduktivität 
um 8 Prozent im ' Vergleich zum 
früher erzielten Niveau zu steigern. 
21 000 Motoren zu reparieren, etwa 
2 Millionen Rubel Gewinn zu erzie­
len.

Das sind trockene Zahlen, hinter 
denen eine große, mühsame Arbeit 
Hunderter von Menschen steht. Um 
dieses vorgemerkte Programm zu 
erfüllen, muß noch vieles geleistet, 
die manuelle Arbeit und* besonders 

bei den Hilfsarbeiten, endgülng li­
quidiert werden und die Frage 
über die Ausbildung von qualifi­
zierten Kadern gelöst, mit der Fluk­
tuation der Knder Schluß ge­
macht werden. In diesem Jahr 
wird sich -4ic Arbeitsproduktivität 
um viele» steigern. mit dem 
Abschluß des Baus der neuen. Gie­
ßerei werden sich die Arbeitsbedin­
gungen verbessern. Man plant, eine 
Wiederhcrslcllungshallc zu bauen.

Gegenwärtig stehen diè Atbassa- 
rcr Rcpnralurarbcitcr auf der Ar- 
bcilswncht zu Ehren des Parteitags 
der KPdSU. Jede Abteilung, jede 
Brigade übernahm konkrete Ver­
pflichtungen. die zu erfüllen für 
jeden eine Freude und Ehre ist. 
So hat das Kollektiv der Moloren- 
hallc sich verpflichtet, den Plan des 
ersten Quartals vorfristig, zum 25. 
März, zu erfüllen, in dem es 680 
Motoren für die Traktoren K-700, 
125 Brcnnsloffpumpen zu überholen 
hat. Gleichzeitig werden im Werk 
50 Kombines zur Hilfe für die Sow­
chose während der Ernteeinbrjn- 
gung vorbereitet. Schrittmacher des 
Kollektivs des Werks sind die Kom­
munisten. die an der Spitze der 
verantwortlichsten Abschnitte ste­
hen. Etwa 200 Bestarbeiter und 5 
Brigaden des Werks tragen den 
hohen Tilel ..Aktivist bzw. Brigade 
der kommunistischen Arbeit". Das 
sind die Besten der Besten, die 
im sozialistischen Wettbewerb ton­
angebend sind.

Die Felder der Republik brau­
chen die Steppenriesen nötig. Da­
mit diese störungsfrei’ arbeiten wer­
den, schaffen die Atbassarer Repa- 
iaturarbeiter selbstlos, mit Hingabe 
ihrer Kräfte, ihres Wissens und 
Könnens.

G. BERG 
Gebiet Zelinograd

UNSERE BILDER: Die be­
sten Montageschlosser (von links) 
Sergej Resnikow und Simon 
Ikker.. (unten) Blick in eine der 
Werkhallen.

“ Foto:-D.- Neuwirt

Urho Kekkonen über seinen UdSSR-Besuch
HELSINKI. (TASS). Dar Präsident 

Finnlands Urho Kaleva Kekkonen 
beantwortete in seiner Femsehan- 
sprache Fragen von Journalisten, die 
dem beendeten inoffiziellen Besuch 
in der Sowjetunion galten.

Der Präsident stellte lest, daß die­
ser Besuch, mit dem die traditionel­
len Kontakte zwischen den Staats­
männern der beiden Staaten fortge­
setzt wurden, fruchtbar war und den

Henry Winston 
verurteilt die Nixon-Politik

NEW YORK. (TASS). Die Ni­
xon-Politik zur Eskalation des 
Krieges in Kambodscha, Laos und 
in anderen Gebieten Indochinas 
ist ihrem Wesen nach eine rassisti­
sche Politik des USA-Imperialis­
mus. erklärte der nationale Vorsit­
zende der Kommunistischen Par­
tei der USA Henry Winston in 
der Fakultät für Rechtswissenschaf­
ten der Yale-Universität in New 
Haven. Dig Politik der gegenwärti­
gen USA-Regierung werde immer 
bedrohlicher, betonte Henry Win­
ston. Sie habe eine Verstärkung 
des Rassismus und Äntikommunis- 
mus als Bestandteile eines Pro­
gramms zur Beseitigung des Wi­
derstandes gegen -den Regierungs- 

«kurs zur Folge.
Die heute staftfindenden Repres­

salien gegen die-Bürgerrechtskämp-

Pressekonferenz mit jüdischen 
Sowjetbürgern

WIEN. (TASS). ^VolkssUnrnie” 
veranstaltete in Wien eine Presse­
konferenz, auf der ehemalige So­
wjetbürger jüdischer Abstammung 
sprachen, die aus verschiedenen 
Gründen nach Israel auswanderten 
und dieses l and .dann, über die 
dort herrschenden* Zustände ent­
täuscht, verließen. Zur Zeit halten 
sie sich -in Wien auf und warten 
auf,die Erlaubnis, in die Sowjet­
union zurückzukehren.

Die Familie Kabakow, W. Mosto- 
waja und JâLibgot.'berlchteten über 

i die Schwierigkeiten und Leiden, 
denen sie In Israel ausgesetzt wa­
ren. Sie brandmarkten den Zionis­
mus und die Zionisten als schlimm­
ste. Feinde der. jiddischen Bevölke­
rung und forderten die Einstellung 

j der । wptenden zionistischen 
I proisraelischen Kampagne.

Libgot sagte unter anderem, daß 
er das finnische Konsulat ersuchte.

I ihm bei der Rückkehr in die So-

und

Interessen der Entwicklung der 
Freundschaft, des gegenseitigen Ver­
trauens und der fruchtbaren Zusam­
menarbeit zwischen Finnland und 
der Sowjetunion, den Interessen der 
Festigung des Friedens und der in­
ternationalen Sicherheit entsprach.

Kekkonen berührte zahlreiche Fra­
gen, die bei der Zusammenkunft 
der führenden Persönlichkeiten bei­
der Länder erörtert wurden.

fer seien nur der Beginn einer 
großangelegten Kampagne, die das 
Ziel verfolgt, den Widerstand der 
Negerbevöikcrung zu brechen. Die 
Speerspitze fieser Repressalien 
richte sich heute gegen Angela 
Davis, die den Kampf gegen den 
Rassismus und 'Antikommunismus 
symbolisiert. Morgen würden die­
se Repressalien, wenn ihnen nicht 
die gebührende Abfuhr erteilt wird, 
das gesamte amerikanische Volk, 
schwarze und weiße, erfassen. Des 
halb sei der Kampf für den Schutz 
von Angela Davis und anderen po­
litischen Häftlingen Ehrensache al­
ler Amerikaner, denen die Freiheit 
und der Frieden am Herzen lie­
gen. sagte der nationale Vorsitzen­
de der KP der USA. .

wjetunion-zushelten. wofür er von 
Zionisten bis zur Bewußtlosigkeit 
mißhandelt wurde. Er konnte kei­
ne Arbeit finden, hatte kein Ob­
dach und mußte auf der Straße In 
alten Kisten übernachten. Die Is­
raelischen Behörden wollten Libgot 
keine Ausreisegenehmigung geben, 
well er als wehrpflichtig gemeldet

W. Mostowaja teilte mit, daß 
sie nach Israel durch Briefe hinge- 
lockt wurde,’die angeblich von ih­
rer Schwester stammten. Der Sohn 

, der Kabakows, David, wurde we­
gen seiner . Symphatiebckundungcn 
Tür die Sowjetunion von zionisti­
schen Fanatikern mißhandelt.
, Alle, die auf der Pressekonferenz 

das Wort ergriffen, sagten, daß Ihr 
einziger Wunsch darin besteht, 
möglichst bald in die Sowjetunion, 
in ihre wirkliche Heimat, zurück­

kehren zu dürfen.

Wir trafen die Feststellung, daß 
die politischen Beziehungen, wie es 
schon in einer Kurzmeldung über 
den Besuch hieß,* zwischen Finnland 
und der Sowjetunion gut sind, er­
klärte Kekkonen.

Der finnische Präsident ging fer­
ner auf Möglichkeiten der weiteren 
Entwicklung der wirtschaftlichen 
Zusammenarbeit zwischen der UdSSR 
und Finnland ein.

Erklärung 
von
Vasit Bilak

KAIRO. (TASS). Die Kommuni­
stische Partei der Tschechoslowakei 
und das ganze tschechoslowakische 
Volk unterstützen entschieden die 
Anstrengungen der Vereinigten 
Arabischen Republik zur friedlichen 
Regelung der Nahostkrise, erklärte 
Vasil Bilak. Mitglied des Präsi­
diums des ZK der KPTsch, der sich 
zu einem Besuch in der Vereinigten 
Arabischen Republik aufhält.

In einem MENA-Interview er­
klärte Vasil Bilak, die CSSR stehe 
im Kampf gegen den Imperialis­
mus und Zionismus auf der Seite 
der VAR und verurteile die Politik 
Israels, das der Verwirklichung der 
Resolution des UNO-Sicherheitsra­
tes Hindernisse in den Weg legt.

Die VAR hat der ganzen Welt 
ihren Friedenswillen vor Augen ge­
führt und bewiesen, daß sie nicht 
nach Krieg strebt, sondern auf ei­
nem ihr gehörenden Territorium ih­
re Rechte verteidigt.

Vasil Bilak sprach.die Überzeu­
gung aus, daß Israel früher oder 
später die widerrechtlich besetzten 
Gebiete wird räumen müssen, 
welche Hilfe ihm die imperialisti­
schen Kreise auch erweisen mögen.

Im Handelsministerium
der UdSSR

Das Staatliche Proiskomitee des 
Ministerrals der UdSSR und das 
Handelsministerium der UdSSR tei­
len mit, daß im Auftrage des Mi- 
nislerrals der UdSSR ab 1. März 
1971 die staatlichen Einzelhandels­
verkaufspreise für folgende Volks-

Für Fernsehgeräte mit Bildröhren 
vom Ausmaß bis 47 Zentimeter 
(einschließlich) in der Diagonale 
und Bildröhren zu ihnen durch­
schnittlich um 19 Prozent; für Fern- 
sehgeräte mit Bildröhren vom Aus­
maß bis 47 Zentimeter (elnschließ- 

I lieh), die aus der Produktion ausge­
schlossen sind (Erzeugung der ver­
gangenen Jahre) durchschnittlich 
um 30 Prozent; für Waschmaschinen 
durchschnittlich um 16 Prozent; für 
Motorräder mit Zylindern vom Um­
fang 125 — 174 Kubikzentimeter

Grußbotschaften 
zum 50jährigen 
Jubiläum

MOSKAU. (TASS). Der Vonrtzen- 
de des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR N. V. Podgorny 
richtete an den König von Afgha­
nistan Mohammed Zahir Schah ei­
ne Glückwunschbotschaft zum fünf­
zigsten Jahrestag des sowjetisch-af­
ghanischen Vertrags.

Die sowjetisch-afghanischen Be­
ziehungen, für die der Begründer 
des Sowjetstaates Lenin und die 
Führer des Unabh&ngigkeitskampfes 
Afghanistans die Grundlage geschaf­
fen haben, haben die Zeitprobe 
bestanden und sind schon seit über 
einem halben Jahrhundert unverän­
derlich ein eindrucksvolles Vorbild 
der friedlichen Koexistenz von Staa­
ten mit unterschiedlicher Gesell­
schaftsordnung, heißt es in der Bot­
schaft. Auf dem Gebiete der Inter­
nationalen Beziehungen werden un­
sere Länder durch das gemeinsame 
Streben vereint, einen dauerhaften 
Weltfrieden herzustellen, die Ober­
reste des Kolonialismus zu beseiti­
gen und die Respektierung der 
Rechte der Völker auf eine_ freie 
und selbständige Entwicklung durch­
zusetzen.

In seiner Botschaft an den afgha­
nischen Premierminister Noor Ah­
med EHemadi schreibt der Vorsit­
zende des Minisferrates der UdSSR. 
A. N. Kossygin: Die Sowjetregie- 
rung glaubt aufrichtig daran, daß 
sich die freundschaftlichen sowje­
tisch-afghanischen Beziehungen und 
die allseitige Zusammenarbeit dank 
den Anstrengungen beider Partei­
en zum Wohl des sowjetischen und 
des afghanischen Volkes unentwegt 
festigen und entwickeln werden. Die 
Sowjetunion ist bereit, auch in den 
Jahren des neuen afghanischen Pfan­
jahrfünfts umfassende gegenseitig 
vorteilhafte Wirtschafts- und Han­
delsbeziehungen mit Afghanistan 
auszuüben.

König Mohammed Zahir Schah 
von Afghanistan stellt in seiner Bot- 
schafat an N. V. Podgorny fest:

Dia guten Beziehungen zwischen 
Afghanistan und der Sowjetunion, 
deren deutlicher Ausdruck der Mos­
kauer Vertrag ist, lieferten in dem 
verflossenen halben Jahrhundert das 
beste Vorbild der guten Nachbar­
schaft, der gegenseitigen Achtung, 
des Vertrauens, der Nichteinmi­
schung in die inneren Angelegen­
heiten des anderen und der frucht­
baren Zusammenarbeit zwischen 
beiden Staaten mit unterschiedlicher 
Gesellschaftsordnung.

Das afghanische Volk dankt der 
Sowjetunion von ganzem Herzen 
für ihre wertvolle Hilfe bei der 
Verwirklichung wichtiger Wirt­
schaftsprojekte In Afghanistan. Die 
Idee dieser Zusammenarbeit hat im 
Moskauer Vertrag ihren Nieder­
schlag gefunden, stellt der König 
von Afghanistan fest.

Der afghanische Premierminister 
schreibt in seiner Botschaft an A. N. 
Kossygin, daß Lenin persönlich bei 
der Ausarbeitung des alghanisch- 
sowjelischen Vertrags, eines histo­
risch wichtigen Dokuments auf dem 
Gebiete der internationalen Bezie­
hungen, eine große und aktive Rol­
le gespielt hat.

Die ökonomische und technische 
Hilfe der Sowjetunion spielte eine 
große Rolle bei der Verwirklichung 
einer ganzen Reihe bedeutender 
Projekte der drei Fünfjahrpläne 
Afghanistans, von denen der letzte 
gerade seinem Ende enlgegengeh't. 
Diese Hilfe ist der eindeutigste Aus­
druck der Ausführung der Bestim­
mungen des Vertrags von 1921 In 
der Gegenwart, Das Volk und die 
Regierung Afghanistans sind für die­
se uneigennützige Unterstützung zu­
tiefst dankbar. Die von der Sowjet­
union geäußerte Bereitschaft, bei 
der Erfüllung verschiedener Projekte 
des 4. Fünfjahrpans Afghanistan 
an die Hand zu gehen, ist ebenfalls 
Ausdruck der Beziehungen der 
Freundschaft, des gegenseitigen 
Vertrauens und der guten Nachbar­
schaft, heißt es in der Botschaft des- 
Ministerpräsidenten Afghanistans.

durchschnittlich um 19 Prozent; für 
Motorroller durchschnittlich um 16» 
Prozent; für Moped© durchschnitt­
lich um 11 Prozent; für Fahrräder 
mit Molorantrieb durchschnittlich 
um 14 Prozent; für elektrische uncK 
mechanische Rasierapparate durch­
schnittlich um 20 Prozent; für Re-, 
genmäntel aus Kaprongewebe mit! 
Dünnschichtbetuchung (vomTyp,.Bo­
logna") durchschnittlich um 15 Pro­
zent; für Erzeugnisse ans Folietfof- 
len (Regenmäntel, Schutzumhängoy. 
Foliebeutel. Tischtücher und ande­
re); für Polyäthylen- und Polyvinyl­
chloridfolio durchschnittlich um 38

galschraibam durchschnittlich um SO. 
Prozent; für Minen zu Kugelschrei­
bern durchschnittlich um 38 Prozent; 
für Waren der Haushaltschemie in 
Aerosol Verpackung durchschnittlich 1 
um 20 Prozent. (TASS) |



• KULTUR UND KUNST O

Die Zeit verpflichtet
B MAJEWSKI, 

weiter der Gcbietsverwaltung für Kultur. 
Verdienter Kulturschaffender der Kasachischen SSR

Unsere Kultur, die zum wahren 
Gemeingut des Volkes geworden 
ist. Ist ein Bestandteil seines Lo­
bens, seiner Tätigkeit, sie bringt sein 
geistiges Wachstum zum Ausdruck 
und dient als mächtiges Mittel der 
kommunistischen Erziehung. Bei 
uns herrscht ein allgemeines Inter­
esse für das Kulturleben, das be­
sonders im letzten Jahr des Plan- 
lahrfünfts, dem denkwürdigen Jubi- 
läumsj^Jv, auch auf dem Lande reich 
an Ereignissen war.

Die im Plan für das Gebiet Ze- 
linograd vorge/norkte Erweiterung 
der Kulturanslalten ist erfüllt. 61 
Bibliotheken und 57 Klubanstallen 
wurden im Planjahrfünft zusätzlich 
eröffnet. Jede Ortschaft, die 300 
und mehr Einwohner zahlt, hat ih­
ren Klub, ihre Bibliothek und Filmvor­
führungsanlage. In kleineren Siedlun­
gen funktionieren 28 Wanderklubs, 
wurden Zweigstellen der Bibliothe­
ken eröffnet. Schöne Kulfurpalöste 

und Kulturhäuser wurden. In den 
Sowchosen „Sandyktawski", „Kas- 
ZJK’", „Oktjabr", „Nowoischimski'", 
„Krasnojarski’" und vielen anderen 
errichtet. Dutzende Klubs wurden 
in den Abteilungen und auf den 
Farmen der Sowchose gebaut. Neue 
Kulturhäuser mit 600 Plätzen haben 
jetzt die Einwohner der Rayon­
zentren Wischnjowka und Balkaschi- 
no. Im Bau befinden sich Kultur­
häuser in Alexejewka, Atbassar und 
Kurgaldshino.

Doch nicht allein die Erweite­
rung der materiell-technischen Basis 
für die Kulturarbeit ist unsere 
Haupfsorge. Die Aufgabe besteht 
darin, diese Arbeit inhaltsreicher, 
mannigfaltiger, auf höherem Niveau 
zu gestalten, wobei wir besonders 
bemüht sind, die aktive Teilnahme 
am Kulturleben für den größtmög­
lichen Teil der Bevölkerung auf 
dem Lande zu erzielen.

Eino große Rolle spielt hier dlo 
Laienkunst. Deshalb Ist es kein Zu­
fall, daß nach den Ergebnissen der 
Jubiläumsschau der Kulturanslalten 
der Republik mehri als 100 Zelino- 
grader mit Medaillen und Ehrenur­
kunden des Unions- und des Repu- 
blikorganisallonskomitees ausge­
zeichnet wurden.

Bemerkenswerte Erscheinungen 
des Kulturlebens unseres Gebiets 
waren im vergangenen Planjahr­
fünft die zwei Fernseh-Fesfivale der 
Volkskunst, die Laienkunstschau, die 
jedes Jahr veranstaltet wird, der 
Appell der Dorfklubs, die Ausstel­
lung der Laien-Kunstmaler und der 
Meister der künstlerischen Foto- 
graphie, Wettbewerbe der Rezita­
toren und Vokalisten. Das Kollek- 

. tiv für Bühnenkunst des Rayonkul­
turhauses von Kurgaldshino wurde mit 
dem Titel Volkstheater gewürdigt, 
beim Palast der Neulanderschließer 
hat man eine Zirkusgruppe gegrün­
det. Es wären noch viele interes­
sante Tatsachen zu erwähnen.

Einige Worte über die Erfolge 
des Gebiefstheaters. Die Aufführun­

gen der Bühnenstücke „Neuland un- 
lerm Pflug", „Saken Selfullln", „Tie­
fe Wurzeln", „Dio Nachllgallnachl”, 
„Mache Platz für den morgigen 
Tag”, „Die Jugend der Väter" ha­
ben das schöpferische Antlitz des 
Theaters bestimmt, die Achtung des 
Zuschauers für das Schauspielerkol­
lektiv gehoben. Es wurde während 
der Republlkschau mit Diplomen 
ausgezeichnet. Die Gaslreisen un­
serer Schauspieler in die Sowchose 
und Kolchose haben Tausenden 
Werktätigen auf dem Lande die 
Möglichkeit geboten, sich mit dem 
Schaden der Künstler bekannt zu 
machen. Das Theater gastierte auch 
In Dnepropetrowsk, Kriwoi Rog, 
Alma-Ata und Sterlitamak.

Bemerkenswerte schöpferische Er­
folge hat auch die Philharmonie. 
Tausende Konzerte, die in den Dör­
fern gegeben wurden, waren für 
die Landschadenden des Ischim-Ge­
biets ein festliches Ereignis. Doch 
wenn die Einwohner des Dorfs frü­
her einzelne, sogar seltene Zusam­
menkünfte mit Meistern der Estra­

den- oder der Bühnenkunst befriedig­
ten, so, ist das heute ganz anders. 
Es besteht das Bedürfnis, engere Be­
ziehungen zwischen Künstler und 
Zuschauer herzustellen. ' Auch für 

die Kunstschaffenden ist dieser Kon­
takt notwendig, damit sie das Recht 
haben zu sagen: ja, wir kennen dos 
Leben auf dem Lande, jetzt können 
wir unsere schöpferische Arbeit auf 
die Ansprüche unseres Zuschauers 
einsfcllon.

Dom Ziel, Künstler und Zu­
schauer einander näherzubrlngon, 
waren auch die schöpferischen Re­
chenschaftsberichte der Philharmo­
nie, die im Palast der Neulander- 
schllcßer 1968 und 1970 veranstal­
tet wurden, gewidmet. Diese Kon­
zerte und Zusammenkünfte zeigten 
das schöpferische Wachstum unserer 
Künstler und riefen allgemeines In­
teresse hervor.

Die Kulturanslalten der Stadt 
haben über eine Reihe von Klubs 
und Kulturhäusern auf dem Lande 
Patenschaft übernommen. Es wurde 
eine Patenkommission des. Gebiets 
unter Leitung des Direktors des Pa- 
lasfs der NeulanderschlieOer, des 
Verdienten Kulturschaffenden der 
Kasachischen SSR M. S. Schkljajew, 
gegründet.

Auch der Inhalt der Patenschaft 
ist heule ein anderer geworden. 
Hauptsache ist in dieser Arbeit, 
nicht mehr einfach eine Gastreise 
ins Dorf zu unternehmen, sondern 

die Qualifikation der Kulturschaffenden 
auf dem Lande zu heben, ihnen 

schöpferische Hilfe zu erweisen. 
Man veranstaltete auch gemeinsame 
Konzerte, bunte Abende, Literatur- 
abende und Leserkonferenzon.

Die Seifullin-Gebiotsbibliothek er­
wies den Bibliotheken des Rayons 
Makinc'i materielle und schöpferi­
sche Hilfe, die Gebiefs-Kinderbi- 
bliothek half der Kinderbibllofhek, 
die im Dorf Marinowko eröffnet 
wurde, und der Palast der Neuland- 
orschließer half dem Kulturhaus 
des Soifullin-Sowchos, die Zentral­
heizung elnzurichlen. Ähnliche Bei­
spiele gibt es viele.

Die Erfolge in der Entwicklung 
der Kultur des Gebiets machen 
Freude. Doch gibt cs auch ungelöste 
Probleme.

Das Hauptproblem sind die Ka­
der, in erster Reihe der Mangel an 
Klubleilorn. In manchen Dorfklubs 
verfügt man über Blas- und Esfra- 
denmusikinsfrumente, Akkordeon 
und Bajan. Doch fehlt oft eine Per­
son, die einen Zirkel für Laienkunst 
gründen und ihn qualifiziert leiten 
könnte.

Von 243 Mitarbeitern der Klubs 
des sfaaflichen Netzes haben nur 
2 Personen Hochschulbildung und 
30 mittlere Fachschulbildung, 1.17 
Personen fehlt sogar die Mittel­
schulbildung. Diese Zahlen sprechen 
meines Erachlens davon, daß man 

in Zelinograd eine Farftschule für 
Klubleiter eröffnen sollte. Der 
Lehrgang für Bibliothekare der Ge- 
bieisverwaltung für Kultur sowie die 
Foribiidungskurse für die Mitarbei­
ter der Dorfklubs spielen in der 
Verbesserung der kulturellen Mas­
senarbeit auf dem Lande eine ge­
wisse Rolle. Doch Ist das für die 
Ausbildung von Kadern zu wenig.

Gegenwärtig machen sich unsere 
Werktätigen mit dem Entwurf der 
Direktiven des XXIV. Parteitags dar 
KPdSU bekannt. Im Entwurf der Di­
rektiven wird betont, daß es sehr 
wichtig ist, der Vervollkommnung 
des Systems der kulturellen Betreu­
ung der Bevölkerung besondere 
Aufmerksamkeit zu schenken, die 
Rolle der Kulturanslalten im gesell­
schaftlich-politischen Leben und in 
der Organisierung der Erholung der 
Bevölkerung zu heben.

Es unterliegt keinem Zweifel, daß 
die Pläne der Partei erfolgreich 
verwirklicht werden. Wir müssen 
den Kreis der Teilnehmer an der 
Entwicklung der Kultur erweitern, 
die kulturelle Betreuung der Bevöl­
kerung auf ein neues, höheres Ni­
veau bringen. Das fordert die Par­
tei. Dazu verpflichtet uns die Zeit.

Zelinograd

Neues Werk 
von Dmitri 
Schostakowitsch

In Moskau wurde zum ersten 
Mal ein neues Werk von Dmitri 
Schostakowitsch — ein Gesangzy­
klus genannt „die Treue" — zu Ge­
hör gebracht. Im großen Saal des 
Konservatoriums wurde das Mu­
sikwerk vom Männerchor Estlands 
interpretiert, der vom Leninpreisträ- 
ger Gustav Ernesaks geleitet wird. 
Diesem Kollektiv ist der neue Zy­
klus gewidmet. Es besteht aus 8 
lyrischen und dramatischen Balla­
den, die ihrer Stimmung und Ge­
staltung nach unterschiedlich sind. 
Der Text stammt vom Dichter Jew­
geni Dolmatowski, mit dem der 
Komponist seit Ende der 40er Jahre 
ersprießlich zusammenarbeitet, da­
mals schrieb er das Oratorium „Ein 
Lied von den Wäldern".

Die Premiere halte einen großen 
Erfolg. Wie Prof. Ernesaks sagte, 
ist das neue Werk ein Zeugnis der 
unvergänglichen Jugendlichkeit und 
Kraft des Talents von Schostako­
witsch. Der Schöpfung von Vokal­
werken wandte sich der Komponist 
bereits in den 20er Jahren zu. als 
er Satiren (Fabeln von Krylow und 
einen Zyklus von Romanzen japa­
nischer Dichter) komponierte. Im 
wetteren schuf Schostakowitsch 
Romanzen und Lieder (Text von 
Shakespeare, Berns. Puschkin. Block 
u. *.). in den Symphoniewerken der 
letzten Jahre werden des öfteren 
Chöre und Vokalgesänge eingeblen- 
dct.

Der 64 Jahre alle Tondichter ar­
beitet nach wie vor sehr intensiv. 
Kürzlich wurde in Moskau die Pre­
miere seines 13. Quartetts gegeben, 
die einen großen Erfolg "hatte.

(TASS)

Freude 
und 
Vergnügen

Unlängst hat im Klub des Sow­
chos „Uroshainy", in dem fast aus­
schließlich Sowjetdeutsche leben, 
ein thematischer Abend statlgefun- 
den. Er war der sowjetdeutschen 
Prosa und Poesie gewidmet.

Zuerst wurde ein Referat über 
die' Entwicklung der sowjetdeut­
schen Literatur gehalten. Es wur­
den einige Werke vorgclcsen: ly­
rische Dichtungen von Rudolf Jac- 
quemien. eine Humoreske von Sepp 
Österreicher und lustige Schwänke 
von Friedrich Bolger.

Die Schüler, die Deutsch als Mut­
tersprache von der 2. Klasse an er­
lernen. gaben auch ein Konzert.

Mit den Worten:
„Guten Abend, liebe Gäste! 
Seid gegrüßt zu unsrem Feslel 
Wir haben für eueh viel

Schönes bereit', 
und freuen uns, daß Ihr 

gekommen seid. 
Heut sollt Ihr einmal sehn, 
wie wir lernen, spielen, lachen. 
Sicher wlrd's euch Freude 

machen” 
begrüßte die Schülerin der 5. Klas­
se Emma Kimbel die Zuschauer. Es 
wurden Gedichte • aufgcsiigl, wurde 
getanzt und gesungen. Besonders 
hüt man im Saal gelacht und ge­
jubelt. als Vnlcri Ilense mit derh 
Schwank „Dorch tniia Aage" und 
Lisa Meinhardt mit dem Schwank 
„Sie hot's gefunne" auftraten.

Nach dem Konzert gab es noch 
lustige Tänze für alle! Am mei­
sten wurde die deutsche Hopsnpol- 
ka getanzt.

Dieser Abend brachte den Arbei­
tern des Sowchos „Uroshainy" 
Freude und Vergnügen.

Erna JOST, 
Soja OKOL51NA

Gebiet Karaganda

Soermus, der Rote Geiger
Die Konzerte des beliebten Gei­

gers Erward Soermus waren für vie­
le Menschen in Deutschland der 
Weimarer Republik der Inbegriff 
künstlerisch-menschlichen Erlebens. 
Sicher werden sich manche alten, 
Dresdner noch an jenen Abend des 
2. Januar 1925 erinnern, an dem im 
damaligen Central-Theater eines der 
unvergeßlichen Konzerte des großen 
Musikers stattfand.

In erwartungsvoller Spannung 
verharrten die Anwesenden. Soer­
mus erschien, begleitet, von seiner 
Gattin, der Pianistin Virginia Tschai- 
kowski-Soermus , auf der Bühne. 
Groß, schlank, in tadellosem Frack, 
die kostbare Maggini-Geige behut­
sam an sich gepreßt, trat er an die 
Rampe. Er sprach mit warmer, sym- 
phatischer Stimme in gebrochenem 
Deutsch Worte der Begrüßung. Das 
Programm begann mit Mendelssohns 
herrlichem Violinkonzert, vom Pu­
blikum mit außerordeptlich herzli­
chem Beilall belohnt. Soermus 
brachte Musik vieler Komponisten, 
vieler Völker, und immer verstand 
er es, die einzelnen Werke in kur­
zen Worten so zu erläutern, daß die 
Zuhörer wertvolle Kenntnisse ver­
mittelt bekamen und Kraft für -den 
Kampf schöpften. Bei Beethoven 
lenkte Soermus die Aufmerksamkeit 
besonders auf den aufjubclnden 
letzten Satz der Kreufzersonate, wo 
Triumph und Glück nach errunge­
nem Sieg zu spüren sind, und be­
merkte, daß auch die Arbeiterklas­
se dereinst nach ihrem Sieg so 
jubeln werde. In seinem Programm 
spannte er einen weiten Bogen von 
den wunderbaren Tonschöpfungen • 
J. S. Bachs bis hin zum deutschen 
und russischen Volkslied und den 
Liqdern der Arbeiterbewegung.

Die künstlerische Leistung Soer­
mus' konnte sogar von der bürgerli­
chen Presse nicht verschwiegen 
werden. Der „Dresdner Anzeiger" 
schrieb über das genannte Kon­
zert: „Ein sehr guter Geiger, tech­
nisch ganz ausgezeichnet beschla­
gen und in seinem Spiel von einer

Solange
Der Veteranenverein existiert in 

Semipalatlnsk schon mehrere Jahre 
und hat seinen Sitz im Kulturhaus 
der Firma „Bolschewitschka". Teil­
nehmer des Bürgerkrieges, des Grü­
ßen Vaterländischen Krieges wie 
auch Verdiente Lehrer im Ruhe­
stand und geehrte Arbeitsvetcrancn 
sind die Mitglieder des Veteranen-

„Irtysch-
Karaganda“

Aus den 
Geschichte 
der sowjetischen 
Kunst

seelischen Wärme, die ihre Wirkung 
unmittelbar und stark auf jedes Pu­
blikum ausüben muß."

Wer war eigentlich Erward Soer­
mus?

Erward Soermus wurde 1878 in 
einem estnischen Dorf geboren. 
Vom Elternhaus in revolutionär-de­
mokratischem Geist erzogen, fand 
er während seiner Universitäfszeit 
enge Verbindung zu russischen re­
volutionären Studenten. Das Stu­
dium des Marxismus öffnete ihm die 
Augen für die historischen Zusam­
menhänge am Vorabend der ersten 
russischen Revolution von 1905. 
Auch während seines Musikstudiums 
am Petersburger Konservatorium . 
widmete er sich voller Leidenschaft 
dem revolutionären Befreiungskampf , 
und mußte 1906 ins Ausland flüch­
ten.

Unter den neuen und komplizier­
ten Bedingungen als russischer Emi­
grant stellte er seine Kunst und 
sein Denken in den Dienst der re­
volutionären Arbeiterklasse. Dieter 
feinfühlige Künstler1 hat die Not und 
das Elend des arbeitenden Volkes 
gespürt. Seine Liebe zu den Volks­
massen nicht nur des eigenen Lan­
des — und der Haß gegen ihre Pei­
niger sind gleich groß. Er setzt sich 
zum Ziel, ein Geiger für die Arbei­
terklasse zu werden. In Paris be­
richtet er Lenin im Jahre 1908 von 
seiner Idee, die Befreiung der Ar­
beiterklasse mit der Geige zu unter­
stützen. Lenin begrüßte dieses Vor­
haben und gab ihm dabei manche 
'ilfe. Soermus scheute weder Not noch

du lebst!
Vereins, der etwa 100 alte Kommu­
nisten und Komsomolzen der 20er 
Jahre, die ihrer Jugend treu blieben 
und ihre Hände nicht müßig in den 
Schoß legen, zählt.

Den Veteranen geht es darum, 
unsere Jugend im kommunistischen 
Sinne, im Geiste der revolutionä­
ren Traditionen zu erziehen. Alle

Das Studio Knsnchfilm beende­
te die Aufnahme des neuen abend­
füllenden Dokumentar-Farbfilms 
„Irtyscll-Karaganda". Die Ka- 
sachstaner Filmschaffenden beob­
achteten im Laufe einer ganzen 
Reihe Jahre mit Hilfe des Klno- 
auges den Bau des 500 Kilometer 
langen Irtysch-Karaganda- Kanals, 
nngefangen von der Erkun­
dung seiner Trasse und abgeschlos­

Enttäuschung, sein Wille als Künst­
ler und politische Persönlichkeit ließ 
seinen Namen bald zu einem Be­
griff in Europa werden. Ende 1914 
verlegte Soermus seinen Wohnsitz 
nach England. Besonders nach dem 
Sieg der Oktoberrevolution verstärk­
te er dort seine Konzerttätigkeit, bei 
der er zugleich auch revolutionäre 
Aufklärung betrieb. Als sich die 
englischen Imperialisten 1919 an der 
Unterdrückung der jungen Sowjet­
macht beteiligten, stand er in vor­
derster Front der Bewegung „Hände 
weg von Rußland". Bald ließ ihn 
die englische Regierung verhaften 
und das „gefährliche Element" rfach 
Rußland ausweisen. Er stellte sich 
dort als freiwilliger estnischer Jä­
ger zur Verteidigung des roten Pe­
tersburg zur Verfügung. Er greift 
zum Gewehr, aber auch, die Geige 
bleibt an seiner Seitel Sie erklingt 
nun in Kasernen, in den Frontstel­
lungen und im Fort von Kronstadt.

Als die Feinde geschlagen waren, 
erstand der jungen Sowjetmacht ein 
neuer Feind, der Hunger. Lenins 
Appell an das internationale Prole­
tariat zur Solidarität mit dem So­
wjetvolk fand durch seine neuen 
Konzertreisen in europäische Län­
der nachhaltige Unterstützung.

Dresden erlebte sein erstes Kon­
zert mit Soermus am 12. September 
1922 im „Tivoli" auf der damaligen 
Wettiner Straße. Einige tausend 
Mark würden dabei für das russi­
sche Volk gespendet.

Von nun an war das Auftreten 
dieses beliebten revolutionären 
Künstlers fast ein Jahrzehnt auf das 
engste mit dem Befreiungskampf 
der deutschen Arbeiterklasse verbun­
den. Er erfüllte eine wichtige kul­
turpolitische Aufgabe am deutschen 
Brolefariaf. Große Teile der deut­
schen Arbeiterklasse machte er mit 
Werken von Bach und Beethoven, 
Mozart und Händel, Tschaikowski 
und vielen russischen und deutschen 
Volks- und Arbeiterliedern bekannt. 
Er riß, wie es in der „Arbeitersfim- 
n><" vom 8. Juli 1925 ausgedrückt

Genossen wirken in 4 Sektionen: 1) 
für Propaganda, 2) für Kinderer­
ziehung, -3) in der Sektion für 
Denkmalschutz und 4) für, Kultur.

Die ganze Tätigkeit des Vetera­
nenvereins wird vom Komitee, mit 
dem Verdienten Obersten außer 
Dienst Genossen Michailow an der 

sen mit den Filmkndcm des Was- 
sercrgießons in das Temirtau- 
Becken.

Es gibt auf dem Erdball, viel­
leicht noch breitere und tiefere 
handgcschaffenv blnue Arterien, 
doch nirgends wurde der Wasser­
strom vom Menschen so hoch ge­
hoben — auf die Höhe des Fern­
sehturms in Oälankino. Nur nach­

wurde, „...den Schleier von ften Au­
gen der Arbeiter... den die anllbol- 
schewistische Presse durch rußland- 
feindliche Lügenartikel über sie 
gebreitet hat." Soermus-Konzerte 
gab es in ganz Deutschland von 
1922 bis Anfang 1932 eine Viel­
zahl. Wenn der Ruf erschallte „So­
ermus spielt", war nie ein Saal zu 
groß, um ihn nicht bis auf den letz­
ten Platz zu füllen.

Ein besonders widerwärtiges Bei­
spiel für die Haltung der Reaktion 
lieferte die preußische Staatsmacht 
am 1. Mai 1923 in Magdeburg. So­
ermus halte ■ im dortigen Kristall- 
Palast ein gut besuchtes Solidaritäts­
konzert für hungernde deutsche Kin­
der gegeben. Ein starkes Polizei­
aufgebot fiel über die Zuhörer her 
mißhandelte sie und verhaftete E. 
Soermus. In ihrer Brutalität gingen 
sie soweit, ihm vorsätzlich seine 
kostbare Geige zu zertrümmern. 
Nach einigen Tagen Haft wurde er 

'äls „lästiger Ausländer" unter Po- 
■tizeibewachung aus Preußen ausge­
wiesen. Die reaktionären Kräfte hoff­
ten, diesen Künder der Freiheit 
mundtot zu machen. Aber das Ge­
genteil trat ein. In echter proletari­
scher Solidarität und aus Schamge­
fühl für das entmenschte Vorgehen 
der preußischen Polizei traten 
Werktätige aus allen Schichten der 
Bevölkerung an die Selle des Ro­
ten Geigers. Besonders zu würdigen 
ist dabei auch das Verhalten der 
Leipziger Künstler — vor allem des 
Gewandhauses und dos Konserva­
toriums —, die Erward Soermus de­
monstrativ eine sehr wertvolle Gei­
ge zum Geschenk machten.

In don Weihnachstagon des Jah­
res 1931 gab -Soermus im überfüll­
ten Saal des Künstlerhauses, auf der 
Albrechtstraße, sein denkwürdiges 
und letztes Konzert in Dresden. 
Nicht nur, daß er unter Berufung 
auf die Nofverordnungsgeselze Re­
deverbot hatte und seiner Frau, die 
für ihn die Ansage übernahm, eben­
falls das Wort entzogen wurde, 
überfiel auch noch ein Polizeitrupp

Spitze, geleitet. In der mannigfalti­
gen Arbeit des Veteranenkomitees 
spielt der Veteranenchor eine wlch- 

•tige Roll?.
Im April 1968 hat das Vetera- 

ncnkomitec den Vorschlag von Mi­
chail Lwowitsch Korenkow über 
die Gründung eines Veteranenchors 
mit Begeisterung unterstützt.

Der Verdiente Künstler der Ka­
sachischen SSR M. L. Korenkow 
hat große Erfahrung als Dirigent. 
Schon in den 20er Jahren wurde 
er Teilnehmer der Laienkunst am 
damaligen Swerdlowklub. Heutzu­
tage ist cs das Stadtkulturhaus 
Nr. 1. Später trat er mit der „Sinjaja 
blusa" und „Shiwaja gaseta" auf. 
die in satirischer Form alles, was 
beim Aufbau des neuen Lebens hin­
derte, auslachte. Seit 1936 und bis 
zum Ruhestand war Genosse Ko­
renkow künstlerischer Leiter am 
Abai-Theatcr zu Semipalatlnsk.

M. L. Korenkow ist ein echter 
Enthusiast seiner Sache. Ungeach­
tet seines Alters — er ist 73 Jahre 
alt — und trotz schwieriger Faml- 
iienverhältnisse findet er noch Ener­
gie dazu und Freude daran, die­
ses große Kollektiv zu leiten und 
für den Chor rechtzeitig die Noten 
zu schreiben. Dabei tut er alles 
ganz unentgeltlich. Genosse Ko­
renkow wurde schon von der Re­
gierung ausgezeichnet

Der Weg des Chors war nicht 
leicht Am Anfang gab es nicht 
mal einen Raum für die Proben; 
man hatte keinen Pianisten und 
kein Klavier. Dennoch sangen 6 
Monate 'später schon 21 Rentner 
iin Chor.

Zur besseren Organisierung der 
Arbeit wählte man einen Chorrat, 
in den der Dirigent, Genosse 
Korenkow. Genossin Strishown als 

dem man die riesigen Srhlcusen- 
slufen gesehen hat, und .Ihrer sind 
es zweiiindz» anzig. wo dieser 
Strom mit Hilfe mächtiger Pnmpen- 
slaliunen in die Höhe gehoben 
wird, beginnt man zu verstehen, 
welch Riesenarbeit im Bau des Ka­
nals steckt!

Es wird einem klar, wnruni das 
Volk ihn „Fluß des Lebens" nenn).

Erward Soermus mit Gattin Virginia

die Zuhörer und trieb sie mit Gum­
miknüppeln aus dem Saal. Soermus 
und seine Gattin, sowie eine Anzahl 
Zuhörer, wurden verhaftet.

Nach diesem Ereignis war es noch 
wenigen In Deutschland vergönnt, 
Soermus zu erleben. Er kehrte im 
Frühjahr 1932 in «die Sowjetunion zu­
rück. Dangjh '-fuhrfen ihn nochmals 
längere Konzertreisen durch euro­
päische Länder, vor allem nach Eng­
land.

1936 kehrte Erward Soermus end­
gültig in seine sowjetische Heimat 
zurück. Dort lebfe er vorwiegend in 
Moskau und gab noch viele Kon­
zerte, insbesondere in Klubs und 
Betrieben.

Vorsitzende, Helene Karp als Se­
kretärin u. a. eingingen.

Der Chorbestand ist internatio­
nal: es sind sieben Nationalitäten 
vertreten — 24 Russen, 8 Deutsche. 
5 Ukrainer u. a. Iin Chor singen 
23 Frauen und 15 Männer sieben- 
stimmig.

Zu allen Festtagen wird ein spe­
zielles Programm vorbereitet. Im 
Durchschnitt werden monatlich 
zwei Konzerte gegeben.

Auf dein Repertoire sind Lenins 
Lieblingslicder. Revolutions-, sowje­
tische und Volkslieder. Auch klas- 
'ische Werke werden gesungen. 
Man singt nicht nur russische Lie­
der: hier klingen ebenfalls Lieder 
in kasachischer, deutscher, und 
manischer Sprachen.

Sehr aktiv sind die Geschwister 
Helene Karp und Eugenie Schwa- 
gerus, AL Kamcnir, Sophie Mayer, 
Susanna Melnikowa, Sophie Becker- 
Koch. Olea Tokarewa. Stschukin, 
L.' Chnykln, das Ehepaar Schiro­
kow, Elvira Dornhof u. a.

Irn Laufe von 2,5 Jahren gab der 
Chor 49 Konzerte in Kulturhäusern, 
Klubs, in Fabriken, Lehr- und Heil­
anstalten der Stadt. Überall hatte 
er Erfolg, wofür er von der Stadt­
abteilung Kultur mit einer Ehrenur­
kunde gewürdigt wurde. Bei der 
Stadtschau der Laienkunstkollekti­
ve im Sommer 1969 nahm der Ve­
teranenchor den ersten Platz ein.

Das Vetcranenkollektiv leistet 
seinen Beitrag zum kulturellen und 
politischen Leben unserer Stadt, 
und man möchte ihm weitere Erfol­
ge und Schaffensfreude In seiner 
edlen Tätigkeit wünschen.

Alma SCHÜTZ
Semipalatlnsk 

wenn mnn sieht, was das Irtysch- 
wasser dem vor Durst lechzenden 
Ekibaslus brachte, der Bcrgnrbci- 
lcrstadt. die die billigste Kohle im 
Lande liefert: wenn man erfährt, 
daß für <(us Schmelzen einer Ton­
ne Gußeisen das Knrngandacr Hüt­
tenkombinat 131 Tonnen WasWr 
braucht, daß allein das Tcniirlaufr 
Werk für synthetischen Kautschuk 
3,5 Millionen Liter je Stunde ver­

Er starb am 16. August 1940 im 
Kreml-Hospital.

Auf seinem Grabstein ist folgende 
Inschrift zu lesen:

„Soermus E. J.
1878 — 1940
Mitglied der KPdSU (3) seit 

1905." •
Sein jahrelanges Wirken in 

Deutschland galt der Entwicklung 
einer festen Freundschaft zwischen 
dem deutschen Volk und den Völ­
kern der UdSSR. Die Freundschaft 
zwischen unseren Völkern nannte er 
ein Glück für die Menschheit.

Heino BECK
DQR

Filme über
die Arbeiterklasse

Im März dieses Jahres wird in 1 
Alma-Ata eine Schau von Spiel-, 
Dokumentar- und populärwissen- > 
sehaftlichen Filmen über das Le­
ben der Arbeitcrkollcktive der 
Republik, die Arbeitshcldcntaten 
der Menschen, die historische Rolle 
der Arbeiterklasse im Kampf für 
den Aufbau des Kommunismus in 
unserem Land stattllndcn. Es sol­
len aiich Fernsehfilme gcsichtigt 
werden. Außer dem Filmstudio 
KosachUfm sind alle Fernsehstu­

dios der Republik zur Teilnahme 
cingcladen.

Die Schau wird vom Gewerk- 
schnflsral der Kulturschaffenden der 
Republik und dem Staatlichen Ko­
mitee des Minislerrals der Ka­
sachischen SSR für Filmwesen, 
dem Staatlichen Komitee des Mi­
nisterrats der Republik für Fcrn- 
und Rundfunksendungen, dem Ver­
band für Filmschaffende und dem 
Juurnalistenverband veranstaltet. 
Die Juri, die die Bilanz der Schau 
ziehen wird, besteht außer Ver 
trclcrn der Organisationen, die den 
Wettbewerb veranstalten, auch aus 
Vertretern der Arbcitcrkollektive.

Dio besten Filme wird man mit 
Diplomen und Ehrenurkunden aus­
zeichnen.

(KnsTAG)

braucht, daß in der dem Kanal un­
tergeordneten Zone 120 000 Hektar 
Saaten landwirtschaftlicher Kultu­
ren bewässert werden.

Die Filmchronik eines der wun­
dervollen Vollbringungen unserer 
Tage füllt das Herz mit Stolz für 
die Heimat, die dem XXIV. Partei­
tag der KPdSU entgegengcht.

O. BRAND
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Pionierbetrieb mit aufschlußreichen Erfahrungen
„...die Umsiellung aller nach dar wirtschaftlichen Rechnungsführung arbei­

tenden Betriebe und Organisationen In dar materiellen Produktion und In 
der Dienstleistungssphäre aut die neuen Methoden der Planung und der 
ökonomischen Stimulierung Ist im neuen Planjahrtünft abiuschlleOon."

Glu« dein Entuiur/ der Direktiven der XXIV. Parteitage der KPdSÜ 
/Br den neuen Filnljuhrplan).

Dio ökonomische Reform, die ih­
ren Triumphzug durch unsere 
Volkswirtschaft gleich nach dem 
Septembarplenum (1965) des ZK 
der KPdSU begann, wurde, wie be­
kannt, sehr umsichtig und bei wei­
tem nicht in allen Industriezweigen 
zugleich eingebürgert. So z. B. ist 
das Bauwesen auch heute davon 
noch nicht vollkommen erfaBt. 
Bei uns, in Kasachstan, wur­
den im vorigen Jahr zwei Bau­
betriebe experimentell unter die 
Bedingungen der neuen Wirtschafts­
führung gestellt. Einer idavon, der 
besonders aufschluBreiche Erfah­
rungen zu vermitteln hat, ist der 
Trust „Tschimkentsfroi”.

Dieser Pionierbelrieb gilt In 
SOdkasachstan als Hauptauftragneh­
mer im Wohnungsbau. Das immer 
schöner werdende Gebiefszentrum 
hat ihm das Entstehen ganzer Stra­
ßen ' bzw. Wohnblocks zu verdan­
ken. Allein im vergangenen Jahr 
machte der Trust Wohnungen mit 
einer Gesamtfläche von 99 000 
Quadratmetern einzugsfertig. Der 
größte Teil dieser Häuser ist mit 
hoher Qualität der Nutzung über­
geben worden. Die 19 Millionen 
Rubel Investitionen, die der Trust 
zu verwerten vermochte, übertref­
fen bedeutend seine Planaufgaben. 
Und das vom „Tsctyimkentstroi” Ge­
leistete wußte man gebührend ein­

Sümpfe 
ergeben 
sich

Ganz im Zentrum der Kolchida, 
anstelle der unpassierbaren Sump­
fe, ist das Dorf Gantiadi — ein 
Altersgenosse des achten Planjabr- 
fünfts — emporgewachsen. Die er­
sten zeitweiligen Wohnungen der 
SumpfcrsChließer wurden hier 1966 
gebaut Dio-Melioratoren, ausgerü­
stet mit leistungsstarker Technik, 
unternahmen auf die jahrhunderte­
alten Moraste und die wildern 
Dickichte einen entscheidenden 
Angriff.

Als die ersten 600 Hektar des 
verwandelten Landes bereit waren, 
eine Ernte zu geben, kamen die 
Teeanbauer, die Zitrusanbauer hier­
her... Bis zum Horizont zogen sich 
akkurate Reihen der Teebüsche, 
die für die Industrielle Technolo­
gie der Bearbeitung und Einheim­
sung der Blätter vorbereitet wa­
ren. Die edlen Lorbeer-, Mandari­
nen-, Apfelsinen- und Zitronen­
bäumchen wachsen gut. Die Sow- 
chosländereien _ sind durch , feld- 
schützendc Eukalyplusallecn in 
genaue Quadrate geteilt. i

Der Sowchos für 'subtropische 
Kulturen hat einen treffenden Na­
men: „Gantiadi". was bedeutet 
„Tagesanbruch". Der Bärenwinkel 
gibt immer weiter den Weg frei. 
Von den ehemaligen Sümpfen wur­
den im abschließenden Jahr des 
Planjahrfünfts »die ersten Ernteer­
träge von, Teeblättern. Mais, des 
edlen Lorbeers eingebracht. 25 
Zentner Getreide. 6 000 Kilo Sor­
tenteeblätter vom Hektar ist ein 
ausgezeichnetes Resultat.

Die Melioratoren haben Gantia­
di nicht verlassen: es gibt hier für 
sie genügend Arbeit. Allein in den 
letzten zwei Jahren haben sic zum 
Sowchosbcsitz 1 150 Hektar trok- 
kengelegtes Land hinzugefügt. Es 
steht ihnen bevor, dem Sumpf 
noch I 000 Hektar zu entreißen..

Dem Willen der Menschen kön­
nen weder Morast noch mit Lianen 
verflochtenes wildes Dickicht^ wi­
derstehen. Zwei Solls an einem 
Tag erfüllt z. B. der Mechanisator 
Georgi Latarija.

Unter dem scharfen Messer sei­
nes Bulldozers bedeckt sich die wie 
ein Tisch gerade Ebene mit ova­
len sphärischen Erdrücken, auf de­
nen sich die Feuchtigkeit nicht 
sammelt und Teestauden gepflanzt 
werden können. Diese effektive 
Methode der Erschließung der 
Ländercjen für subtropische Kul­
turen haben die Gelehrten von Ge­
orgien vorgeschlagcn.

Der Sekretär des Parteikomitees 
des Sowchos Poltnir Bukjja erzählt 
über den besten Bulldozerführer in 
Gantiadi Aguli Abramija mit 
Stolz. Bei der Legung des Dräna­
gekanals hebt der Löffel seiner 
Maschine 350 Kubikmeter Erdreich 
in der Schicht aus. Der Ruhm über 
die Arbeitstaten des Mitglieds der 
Revisionskommission des ZK des 
Komsomol Georgiens Aguli Abra­
mija hat sich weit verbreitet.

Die Verwandlung des Kolchida- 
Flachlandes in einen blühenden 
Garten hat für die Gebirgsrepublik 
große Bedeutung. Über 100 000 
Hektar, fast die Hälfte dieses Neu­
lands, dient schon der Ernte. Der 
Angriff auf die Kolchida dauert 

zuschätzen. Vor kurzem ist hier 
ein Telegramm aus Moskau elnge- 
laufen, worin es heißt:

„Für Erfolge im Unionswettbe- 
werb der Bauleute wird dem Trust 
.Tschimkentstroi' die Rote Wan­
derfahne des Ministeriums für den 
Bau von Schwerindustriebelriebon 
der UdSSR und des ZK der Ge­
werkschaft der Bauarbeiter zuge­
sprochen."

Die Ergebnisse des Versuchs­
jahres sind also mehr als ermun­
ternd. Wie war aber (ter Weg zu 
diesen Erfolgen, welche Hindernis­
se hatte der Bahnbrecher zu über­
winden — darüber sprechen wir 
mit dem Trustleiter Naum SMIRIN.

Die Bedingungen, unter welchen 
es seif 1970 zu arbeiten galt, wa­
ren wirklich außergewöhnlich. Vor 
allem rückte solcher unbekannte 
Begriff im Bäuwesen wie die Fer­
tigprodukten in den Vordergrund. 
Und diese Fertigproduktion 
.wurde obendrein noch ausschlag­
gebend. Davon hing die rechtzei­
tige Entlohnung der Arbeiter, die^ 
Bildung verschiedener Fonds usw. 
ab. Laut der Bestimmung des Bau­
ministeriums wird diese Fertigpro­
dukten folgendermaßen definiert: 
das einzugsfertige Haus oder zwei 
vollendete Baustufen — der Null­
zyklus und die anderen Arbeiten 
bis zur Innufzungnahme.

„Im Jahre 1975 die Stahlschmelzung bis auf 142 — 150 Millio­
nen Tonnen und die Produktion des fertigen Walzguts, bis auf 
101 — 105 Millionen Tonnen bringen.”

(Aus dem Entwurf der Direktiven des XXIV. Parteitags 
der KPdSU)

Sicherer Start
Gebiet Tscheljabinsk, Für große Erfolg« in der Erfüllung der Auf­

gaben des Fünfjahrplans und die Hebung der Effektivität der Produktion 
wurde durch einen Erlaß des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR 
das W.-I.-Lenin-Hüttenkombinat von Magnitogorsk mit dem zweiten Lenin- 
orden ausgezeichnet.

Die Metallurgen der Magnitka sind im neuen Planjahrfünft sicher ge­
startet. Ihre Aufgaben im sozialistischen Wettbewerb zu Ehren des Partei­
tags verwirklichend, haben die Arbeiter und Spezialisten den Produk­
tionsplan für Januar erfüllt. Sie lieferten über den Plan 19 000 Tonnen Eisen, 
19 000 Tonnen Stahl und 7 700 Tonnen Walzgut. Auch im Februar war das 
Arbeitstempo hoch. Treu den ruhmreichen Traditionen, festigen die Me­
tallurgen der Magnitka die ökonomische Macht des Landes.

UNSER BILD (von rechts nach linkt): Der Oberhochoienmann des Hoch­
ofens Nr. 8. Wladimir Smoljakow, die Hochofenmänner Pjotr Baitschan und 
Anatoli Rykow,

Foto: TASS

Weniger Kosten— 
mehr Produktion

Die Viehzüchter des den Lenin- 
orden tragenden Kolchos „Trudo- 
wik", Rayon Kurdal, haben das 
vergangene Jahr erfolgreich 
abgeschlossen. An den Staat wur­
den 1 190 Tonnen Fleisch geliefert, 
was 121,4 Prozent Planerfüllung 
ausmacht. Das Ablicferungsgewicht 
belief sich; bei den Rindern auf 
400 Kilo, bei den Schafen — auf 
55 und bei den Schweinen — auf 
115 Kilo. Die Wohlgenährtheit 
der Tiere war hoch.

Wie wird das Vieh im Kolchos 
gemästet? Auf den Mastfarmen 
werden die sechsmonatigen Kälber 
in Gruppen verteilt. Dort werden sie 
bis zu ihrem zweieinhalbjâhrigen 
Alfer gehalten. Vor der Ablieferung 
an den Staat werden die Rinder 
im Verlaufe von drei Monaten in­
tensiv gefüttert. Die tägliche Ra­
tion besieht in dieser Periode aus 
5 Kilo Heu. 20 Kilo Schnitzel 
und 3 Kilo Kraftfutter. Die täg­
liche Gewichtszunahme steigt bis 
auf 500 Gramm.

Die Schweinezucht befindet sich 
•hier auf industrieller Grundlage. 

Im Monatsnlter werden die Ferkel 
von den Mutterschweinen abge­
nommen un<l gruppenweise in 
Buchten untergebracht, wo sie be­
sonders gepflegt und gefüttert 
werden. Alle arbeitsaufwendigen 
Prozesse sind mechanisiert.

Bei den Farmen gibt es speziel­
le Futterschläge, auf denen Fut­
terrüben, Arbusen. Mals u. a. Kul­
turen für den Futtertrog angebaut 
werden. All das wirkte sich nicht 
nur auf die Hebung der Gewichts­
zunahmen positiv aus, sondern 

Schweinezuchtkombinat im Entstehen
Der Karagandaer Trüsl der Masf- 

zuchtsowchose erarbeitete nach dem 
Juli-Plenum (1970) des ZK der 
KPdSU Maßnahmen, die eine Erfül­
lung der von der Partei gestellten 
Aufgaben sichersfeilen. Wir nehmen 
Kurs auf eine rapide Erhöhung der 
Fleischproduktion durch Steigerung 
des Zuwuchses der Masftiere. In 5 
Jahren soll in den Mastzuchtsowcho­
sen des Trusts die Gewichtszunahme 
von 2 000 auf 12 000 Tonnen ensfei- 
gen, das heißt, sich um das öfache 
erhöhen.

Nach der Inbetriebnahme eines 
Induslriekomplexes zur Schweine* 
llaischerzeugung wird sich di« Pro­

Jetzt mußlon die Bauleute einige 
ihrer Gewohnheiten lassen. Vor 
allem das Stroben, in erster Reihe 
die sogenannten Goldarbeiten zu 
verrichten. Früher kam es ja häu­
fig vor, daß die Aufgaben in der 
Invoslitonsmeistorung erfolgreich 
•ingelösl wurden, während fast al­
le Objekte unvollendet blieben. 
Die Reform brachte mit sich ein 
vollkommen anderes Herangehen 
an die Reihenfolge der Bauarbeitern 
Alle arbeiten jetzt unter dem glei­
chen Ziel, die Vollendung des gan­
zen Wohnhauses möglichst zu 
beschleunigen. Nicht auf einmal 
war die psychologische Barriere 
überwunden. Die Trusfleltung war 
anfangs gezwungen, einige Chefs 
der Bauverwaltungen einfach auf 
administrativem Wege zurechtzu­
weisen, die Jagd nach den vielen 
Objekten aufzugeben und alle 
Kräfte auf die Anlaufhäuser zu 
konzentrieren, Später begriffen sie 
selbst, worin der Vorteil steckt, 
und ließen keine Zersplitterung 
der materiellen und Arbeilsressour- 
cen mehr zu. Warum kommt, sa­
gen wir z. B., der Nullzyklus nicht 
in Frage, oder eine andere Bau- 
stufe, für die der Auftraggeber 
ebenfalls die Rechnung macht! Der 
Nullzyklus wird in wenigen Tagen 
ausgeführt, während die übrigen 
Arbeiten am Haus einige Monate 
andauorn. Dementsprechend ergibt 
der Nullzyklus pur 10 Prozent der 
Entlohnung. Die Bauleute wollen 
aber jeden Monat ihren Lohn 
bekommen, unabhängig von den 
Finanzausgleichen.

Dio Definition der Baustufon Ist 

auch auf die Senkung der Selbst­
kosten der Produktion. Die Selbst­
kosten des Schweinefleischs haben 
sich z. B. im Vergleich zu 1966 
um 17 Rubel 45 Kopeken gesenkt. 
Im Jahre 1966 wurden an den 
Staat 2165 Zentner Rindfleisch 
verkauft, 1970 waren es schon 
4 000 Zentner, was der Wirtschaft 
über 100 000 Rubel Reingewinn 
einbrachte. Von der Realisierung 
des Schweinefleischs betrug der 
Reingewinn im vergangenen Jahr 
202 000 Rubel, was um 112000 Ru­
bel mehr ist als im ersten Jahr 
des Planjahrfünfts. 25 Prozent des 
äbgelieferten Fleischs war Schwei­
nefleisch.

Besonders gute Gewichtszunah­
men erzielen die Viehzüchter Ni- 
iasbek Shekscnbekow, Karim Ka- 
bylbekow — bis 700 Gramm je 
Rind und Tag. Auch die Schwei­
nezüchter Jakob Feisinger, Amalie 
Bollard, Fenja Maks und Lydia 
Schimpf erfüllen mit Erfolg ihre 
Aufgaben.

Gegenwärtig haben die Vieh- 
und Schweinewärter über 300 
Jungochsen und I 000 Schweine 
zur Mast übernommen. Sie wollen 
sie am Tag der Eröffnung des 
XXIV. Parteitags der KPdSU ab- 
liefern, dabei wollen sic das Ge­
wicht eines Rindes auf 415 Kilo 
und das eines Schweines auf 125— 
130 Kilo bringen. Das wird ihr 
Arbeitsgeschenk zu diesem großen 
Ereignis‘sein.

A. WOTSCHEL, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Dshambul 

duktion von Schweinefleisch im 
Trust rapid vergrößern. Er soll nicht 
weif von dem jetzigen Fleischkombi­
nat gebaut werden und wird eine 
Fläche von 72 Hektar einnehmen. 
Der Komplex ist für eine jährlicne 
Mast von 108 000 Schweinen berech­
net.

Gegenwärtig nimmt das For­
schungsinstitut „Kasglprosowchos- 
wodstroi" auf dem projektierten 
Terrain Bodenforschungen und das 
Anhängen der Komplexobjekte vor. 
Das wird ein hochmechanisierter 8s- 
‘rieb industriellen Typs sein, wo dis 
Zubereitung und Verteilung von Fut­

abzuändern, meint der Trustleiler 
Srpirin, Zwei Stufen mögen bleiben, 
jedoch bei anderer Einteilung: das 
fertige Hausgerüst — 50 Prozent 
Entlohnung, das schlüsselfertige 
Haus — die übrigen 50 Prozent.

Die Auftraggeber müssen ihre 
Arbeit ebenfalls umgestallen, von 
ihnen verlangt man, sich für die 
„Fertigproduktion" operativ abzu- 
rechnon.

Die 1,5 Millionen Rubel Gewinn, 
die unter den neuen Bedingungen 
erwirtschaftet wurden, ermöglichten 
es, einige gute Leitsätze der Re­
form für die Bauleute zu materiali­
sieren. Der 13. Monalslohn war 
schon etwas Greifbares. Die 20 
Familien, die in den „überplanmä­
ßigen" Wohnungen Einzug feier­
ten, begriffen besonders gut, was 
der dank der Wirtschâftsreform 
gebildete Fonds zur Verbesserung 
der Wohn- und Lebensverhällnisso 
bedeutet. Auch die 1 730 Bauleute, 
die ihre Gesundheit im vorigen 
Jahr in der Vorbeugungsanstalt 
des Trusts förderten, haben jetzt 
davon ein klares Bild.

Der Fonds zur Entwicklung der 
Produktion, der sich auf mehr als 
120 000 Rubel belief, festigte be­
deutend die materielle Basis des 
Bautrusls. Eine Taktstraße für Aus­
stattung der Außengroßplatten, ein 
Verglasungssfand usw. — das ist 
der wertmäßige Inhalt des neuen 
Fonds.

Im vergangenen Jahr fühlte sich 
der Trust so sicher, daß er auch 
gewagte Experimente veranstalte­
te. Schon 1970 arbeitete man hier 
an der Verwirklichung der Aufgabe,

Zu neuen Arbeitstaten
Im L'st-Kamenogorsker Titan- 

und Magnesiumkombinat „50 Jahre 
Oktoberrevolution" fand eine Kund­
gebung anläßlich der Auszeich­
nung des Betriebs mit dem Orden 
des Roten. Arbeitsbanners statt.

Das Titan- und Magnesiumkom­
binat Ist noch ein ganz junger 
Betrieb im Zentrum des Erzaltais. 
Schon im November vorigen Jahres 
rapportierte cs über die vorfristi­
ge Erfüllung des Fünfjahrplans. 
Die Kennziffern sprechen von der

EIN GUTER ANFANG
Die Viehzüchter der ersten Ab­

teilung des Kirow-Sowchos haben 
den sozialistischen Wettbewerb zu 
Ehren des XXIV. Parteitags breit 
entfaltet. Sie verpflichteten sich, in 
diesem Jahr 2 400 Kilo Milch je 
Kuh zu melken. Dieses Versprechen 
wird mit Erfolg cingelöst. Die 
Milchproduktionspläne für Januar 
und Februar sind überboten.

Wie der Leiter der ersten Sow- 
chosabtellung W. Stschelagin er­
zählte. ist jetzt auf den Farmen 
das Kalben der Kühe im Gang, 
Schon haben über hundert Kühe 
gekalbt. Alle Kälber sind am Le­
ben und munter. Die Viehzuchtbri­
gade von Wassili Rubanow ist be­
müht, -die Produktivität der Kühe 

ter, Wasserversorgung und Heizung, 
Ventilation, Entmistung und Verwer­
tung von Mist mechanisiert sein 
werden.

Die Technologie der Schweine­
fleischproduktion wird fließend sein: 
Einzelne Schweinegruppen sollen 
Im Zusammenhang mit den wichtig­
sten Produktionsprozessen aus den 
einen Räumen In die anderen über­
geführt werden. Als die wichtigsten 
Produktionsprozesse werden Paa­
rung, Trächtigkeit, Ferkeln, Säugope- 
rlode, Großziehen nach der Entwöh­
nung und die Mast betrachtet. Dazu 
werden die minimalsten Produklions- 
flächen erforderlich sein. 

die Im Entwurf der Direktiven des 
XXIV. Parteitags der KPdSU in fol- 
iiendon Zeilen ihren Nioderschiag 
and.
„Dio Qualität des Wohnungsbaus 

ist zu erhöhen, die Bauzeiten sind 
her^bzusetzen, es ist der allmähli­
che Übergang zum Wohnungsbau 
nach Typenprojekten vorzunohmen, 
die eine einfachere Planung, eine 
verbesserte Innenausstattung und 
Einrichtung der Wehnungen vorse­
hen."

Man meisterte die Montage vor 
12geschossigen Häusern, aus Groß- 
platten wird das Hochgebäude dc-. 
neuen Hotels errichtet, das erste 
Wohnhaus mit verbesserter Pia« 
nung und Innenausstattung der 
Wohnungen, mit Veranden anstatt 
der Balkon« ist bereits der Nutzung 
übergeben worden.

Sich auf die aufschlußreichen Er­
fahrungen des ersten Jahres stüt­
zend, will man In diesem Jahr 
das Experiment fortsetzen, die er­
zielten Erfolge ausbauen. Der Um­
lang der Bau- und Monlagearbei- 
ten soll um 20 Prozent ansteigen. 
Unter den Anlaufobjeklen dos Jah­
res sind, außer Wohnhäusern mit 
einer Gesamtfläche von etwa 
100 000 Quadratmetern, Schulen, Kin­
dergärten, ein Lichtspielhaus, eini­
ge Läden, das Haus für Politschu­
lung u. a. Zu den Kernfragen zählt 
auch die Steigerung der Rentabili­
tät aller Bauorganisationen des 
Trusts. Im laufenden Jahr sind hier 
schon 1,6 Millionen Rubel Gewinn 
zu erwirtschaften. Im „Tschimkenl- 
stroi" ist man sicher, daß dies ein 
vollkommen reelles Ziel ist. Die 
Wirtschaftsreform hat den Bauleu­
ten gewiß einen guten Schuß Selbst­
vertrauen verlioherf.

A. LANGE
Tschlmkent

Schaffenskraft der Hüttenwerker, 
dem Streben des ganzen Kollek- I 
tivs, den XXIV. Parteitag der ' 
KPdSU würdig zu ehren.

Das Kombinat trägt den Titel I 
ejnes Kollektivs der kommunisti- | 
sehen Arbeit. Zu Ehren des XXIV. 
Parteitags der KPdSU lieferte das 
Kombinat im Januar viel Titan und 
Magnesium über den Plan hinaus. |

A. BRUCH I
Ust-Kamenogorsk 

zu heben. Unter den Melkerinnen 
haben W. Rullis, P. Belinskaja. 
M. Poljautdlnowa die besten Re­
sultate aufzuwclsen. Gewissenhalt 
verrichten die Viehwärter T. Kos- 
magambetow, F. Becker, S. Abltow 
und Sh. Arakbajew ihre Arbeit. | 
Auch verdient die Brigade des 
Kälberstalls, die von Adam Herr 
geleitet wird, Lob. Unter den Käl­
berwärtern Ist Nikolai ' Kaftaikin ■ 
und seine Frau Jewdokija Timo- 1 
fejewna zu nennen. Sie erzielten , 
für Januar über ein Kilo Gewichts- . 
Zunahme pro Tag und Tier. Mit | 
guten Leistungen trumpften auch ' 
Raissa Stojanowa und • Alexandra I 
Iwanjpkowa auf.

T. AMENOW 
Gebiet Zellnograd

Die Produktionsräume des Kom­
plexes sind im Projekt In drei Sekto­
ren eingeteilt. Der erste wird zwei 
Schwoinestâlle für Eber, für gdsle 
und trächtige Muttersäue sowie für 
Remonteschweine enthalten. Im* 
zweiten Sektor sind neun Schwel- 
nestâlle für Ferkeln, für Großziehen 
der Ferkel vor und nach der Ent­
wöhnung vorgesehen. In den zehn 
gleichen Schweineslällen im drillen 
Sektor soll die Mast erfolgen. Das 
Schweinezuchtkombinat wird daher 
aus drei Praduklionseinheiten — 
drei Farmen — bestehen.

Der Entwurf sieht ^großartige Ar­
beitsmöglichkeiten (ür die Mifarboi-

Frieda Litaus
Schule

Die Melkerinnen der Landwirt­
schaftlichen Versuchsstation von’ ‘ 
KöklschefeW und mit Ihren hohen 
MilcherirSgen in dar ganzen Re­
publik bekenn'. Hier auf der Farm, 
die vom Helden der sozialistischen 
Arbeit Frieda Litau geicügf wird, 
stürmen "drei Schüfet der ZAefkerin 
den Rekord der angesehenen Mei­
sterin des Maschinenmelkens. Frie­
da Litaus Schüler — der Kommunist 
Wassili Sossimow, Emma Aberle 
und Maria Reis — nähern sich dem 
gewünschten Ziel — 4 000 Kilo 
Milch je Kuh. Frieda Litau selbst 
ist schon drei Jahre an der Spitze 
dos sozialistischen Wettbewerbs der 
Melkerinnen des Gebiets und ist 
Inhaberin der höchsten Milcherträ­
ge.

Aus den verschiedensten Wirt­
schaften der Gebiete Koktschetaw, 
Nordkasachsfan, Zelinograd kommt 
man zu der bekannten Melkerin 
nach Erfahrungen. In Tschaglinka, 
wo sich die Farrp von Frieda Li­
tau befindet, funktioniert schon 
das drifte Jahr eine Gebiefsschule 
für fortschrittliche Erfahrungen. Man 
lehrt hier, wie hohe Milcherträge 
erzielt werden können. Diese Schu­
le wird von der Arbeitsheldin ge­
leitet. Hier waren schon viele 
Melkerinnen. Die jungen Melkerin­
nen und Melker, die bei Litau ge­
wesen sind, haben so manches ge­
lernt. Davon spricht die Tatsache, 
daß noch vor drei Jahren auf den 
Farmen der Versuchswirtschaft au­
ßer Litau niemand 3 000 Kilo Milch 
je Kuh molk, jetzt aber Bereits zehn 
Melkerinnen diese Zielmarke Über­
schriften haben, während es im 
ganzen Gebiet schon sechzig sind. 
Es sind gerade diejenigen, die sich 
mit den Erfahrungen von Frieda 
Litau bekannt gemacht haben.

Der Chefzootechniker der Wirt­
schaft Nijasachmet Selimow sagt, 
daß die Schule für fortschrittliche 
Erfahrungen viel Nutzen bringt. 
Hier halten die Chefspezialisten 
und Gelehrten einen Zyklus von 
Vorlesungen über die Viehzucht, 
werden die Erfahrungen der Best­
melkerinnen Kasachstans studiert. 
Den praktischen Unterricht führt 
Litau auf der Farm durch. Allein 
im vergangenen Jahr haben den 
Lehrgang für zoologisches und ve­
terinäres Studium, an dem Meister 

' der Viehzucht ausgebildet wurden, 
j 120 Personen beendet.
| Aber es taucht die Frage auf: 
Warum erzielen nicht alle Melke-

I ringen der Versuchsstation hohe 
I Milcherträge? Es gibt hier doch 
। Menschen, bei denen man lernen 
| und deren Erfahrungen man über- 
I nehmen kann. Wo, wenn nicht in 
| der Versuchswirtschaft, muß viel 
Milch gemolken werden? Was ha­
ben wir aber tatsächlich? Im ver­
gangenen Jahr betrug der durch- 

j schnittliche Milchertrag je Kuh 
i 2 798 Kilo, während Frieda Litau 
j 4 052 Kilo molk.
, Woran liegt es?
| „Das Ist ganz einfach", antwortet 
der Chefzootechniker Nijasachmet

1 Selimow , „viel hängt vom Heran- 
j gehen an die Arbeit, von der Lie- 
I be zu seinem Beruf ab. Alle, die

Montage 
begonnen

Unlängst hat man in Ekibastus 
mit der Montage des aus der DDR 
gelieferten Schaufelradbaggers SRS 
(K) 2 000 begonnen. Damit beschäf­
tigt sich unter Leitung der Fach­
kraft« aus der .DDR die Verwaltung 
„Kasstroimontash". Der neue Bagger 
weist das Dreifache des Gesamtge­
wichtes einer der fünf früher gelie­
ferten Maschinen SRS (K) 470 auf. 
Vor der Monfageverwaltung steht 
die Aufgabe, ca 2 500 Tannen Me- 
tailkonsfruktionen zu montieren. Der 
Mechanismus mit seiner Gesamtlänge 
von ungefähr 80 m und Gesamlhöhe 
von 38 m wird von den Schweißern 
und den Nietern einiges abverlan­
gen. So z. B. müssen die Nieter 
etwa 40 000 Nieten in den verschie­
densten Abmessungen schlagen. An 
der Montage sind zur Zeit 32 Mon- 

I teure, ein Turmkran mit einer Trag­
kraft von 50 Tonnen und 2 Raupen­
kräne beschäftigt.

Di« „Kasstroimontash” hat sich 
ein großes Ziel gestellt. Die Ma­
schine soll in 8 Monaten montiert 
werden. Der Brigadier Albert Chei- 
rulin gibt sich große Mühe bei der 

ter des Schweinezuchtkombfnats vor. 
Es sollen Speisesäle, Erholungszim­
mer, Sanifälsanlagon, Duschräumo ge­
baut werden. Der Komplex wird 
über moderne. Waageeinrichtungen, 
über einen modernen Veterinär­
dienst verfügen. Es ist dekorative 
Begrünung vorgesehen.

Neben dem Schweinezuchtkomol- 
nat wird eine Mischiutterfabrik ent­
stehen, zu der eine Eisenbahn­
strecke und ein asphaltierter Weg 
lühron werden. Seitwärts vom 
Schweinezuchtkombinat soll eine 
Agrosiedlung für seine Schaltenden 
errichtet werden. Nach dem Geno­
ralplan sind.hier wohleingerichfele 
Wohnhäuser, ein Handelszentrum, 
ein Badehaus mit Wäscherei, ein 
Dienstleistungskombinat, eine Spei­
sehalle, ein Klub, ein Hotel und ein 
Kindergarten vorgesehen. 

zu uns nach Erfahrungen kommen, 
erwarten, etwas Außergewöhnliches 
Zu hören und zu sehen. Es ist aber 
alles sehr einfach.

Erttens wird bei uns die ZuchL 
arbeit gründlich geführt. Die 
schwarzscheckige Kuhrasse aus Lett­
land hat sich bei uns gut akklima­
tisiert und ist hochproduktiv. Zwei­
tens pflegt Frieda Litau die Färsen 
sehr sorgsam, die sie selbst von der 
Elilahcrdo auswählt. Die Melkerin 
organisiert zu bestimmter Zeit die 
Belegung der Färsen, und deshalb 
gibt es in ihrer Gruppe keine gel­
ten Kühe. Sie kalben in der Regel 
am Ende und am Anfang des Jah­
res, was ermöglicht, die Laktation 
zu verlängern.

Hier ein Beispiel. Es sprich! da­
von, daß alles vom Meister ab­
hängt. Im vergangenen Jahr brach­
ten wir aus Lettland 16 Färsen. Frie­
da Gawrilowna befand »ich zu die­
ser Zeit im Kurort, und die Melke­
rinnen suchten sich natürlich die 
besten Färsen aus. Litau beleidig­
te das nicht und nahm, was übrig­
geblieben war. Heute sind es Kühe 
mit Höchstleistungen. Das ist des­
halb, weil die Melkerin die Kühe 
zur Belegung und Kalbung selbst 
vorbereifet. Noch vor dem Kalben 
massagiert sie den Künen das 
Euter. Während der Abkalbyngspo- 
riode verbringt sie ganze' Nächte 
in der Geburtsabteilung, während 
viele Melkerinnen das in der Regel 
nicht tun."

Frieda Litau selbst erklärt alles 
viel einfacher:

„Die Hauptsache in unserer Ar­
beit sind fürsorgliche Hände. Selbst­
verständlich gehören auch kalorien­
reiches Futter und ein warmer hel­
ler Stall zu den notwendigen Be­
dingungen, um hohe Milcherträge 
zu erhalten."

Was für-Nutzen hat die Schuiefür 
fortschrittliche Erfahrungen den 
Melkerinnen anderer Farmen der 
Versuchsstafiop gebracht?

Vera Ulbinskaja: „Ich habe im 
vergangenen Jahr von jeder Kuh 
im Durchschnitt 3 210 Kilo Milch 
gemolken. Das ist das Resultat des 
Lernens und der Anwendung der 
von Frieda Litau übernommenen 
Erfahrungen. Ich bin ihr sehr dank­
bar.”

„Mein Resultat ist 3 437 Kilo", 
sagt Anna Kasajewa, „und das 
dank Frieda Lifau, ihrer Schule."

Auch die jungen Melkerinnen 
Katharina und Frieda Kaiser, Elvi­
ra Justus, Dora Fischer .und Anna 
Mehling nennen Frieda Litau ihre 
Lehrerin. Sie sind Besfmelkerinnen, 
auf die man heute in der Versuchs­
wirtschaft mit Recht stolz ist.

„Ohne Zweifel bringt die Schü­
fe von Litau viel Nutzen", sagt der 
stellvertretende Leiter der Ver­
suchswirtschaft für Produktion Wil­
helm Rempel. „Bei uns sind off 
Delegationen — Meister- der Vieh­
zucht — zu Gast, und das ist an­
genehm: also wird Frieda Litaus 
Schul« immer bekannter, und wir 
sind darauf mit Recht stolz."

W. BORGER, 
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft"

Organisierung der Arbeit. Bei der 
Montage der fünf SRS (K) 470 konn­
te er gute Erfahrungen sammeln, die 
er Jetzt anzuwenden weiß. Die Mon­
teure von „Kasstroimontash" sind 
auch sehr willig und eifrig bei der 
Arbeit.

In den nächsten Wochen wird der 
zweite Turmkran BK-1 000 aufge- 
stollt, um die großen Baugruppen 
zu montieren.

Bis 80 Tonnen schwere Konsfruk- 
tionsteile sind in einer Höhe von 
30 Metern zu montieren.

Die Fachleute aus der DDR wol­
len durch Verbesserung der vorge­
sehenen Technologie den besten 
Montageablauf erreichen, damit der j 
erste K-2 000 schnellstens zur | 
Förderung von Steinkohle überge- j 
ben werden kann.

Von der Bedeutung dieser Ma­
schine spricht schon seine Förder­
leistung von 6 300 Tonnen pro Stun­
de. Der Verladewärter wird sehr 
aufpassen müssen, wenn er z. B. 
einen 60-Tonnen-Waggon in 70 
Sekunden mit Steinkohle füllen wird.

Hiermit wird die Voraussetzung 
geschaffen, die Steinkohlevorkom­
men in Ekibastus schnellstens für 
die Kraftwerke unserer Heimat ab­
zubauen.

W. KAISER 
Ekibastus

Auf den dem Schweinezuchfkom- 
binat zugefeilten Ländereien werden 
Kartoffeln, Hack- und Bohnenfrüchje 
angebaut werden. Das Scjiwoine- 
zuchtkombinat wird auch den Mist 
verwerten und ihn an die Sowchos« 
in trockenem Zustand liefern.

Das Karagandaer Schweinezuchf- 
kombinat wird der größte Betrieb 
dieser Art im Landesmaßstab sein. 
Es ist das Anlaßobjekt des neuen 
Planjahrfünffs. Die Mitarbeiter unse­
res Trusts hoffen, daß das Institut 
„Kasgiirosowchoswodsfroi” und die 
Erbauer des „Glawzentrostroi" alles, 
was in ihren Kräften liegt, tun wer­
den, damit dieses Objekt terminge­
recht seiner Bestimmung übergeoan 
wird.

A. SUKMANOW.
Direktor des Karagandaer Trusts 
dar Mcstzuchtsowchose
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Auszeichnung
„Atle Formen der Handelsb.-dienung verbessern... Einen rapiden Auf­

stieg des Warenumsatzes im Einzelhandel auf dem Lande erzielen..."
(Aut dem Entwurf dtr Direktiven des XXIV. Parttltagi der KPdSU)

r Die Verkaufsstellen des Arbeiter- 
tooperativs im Sowchos „Oktjabr" 
bilden ein modernes Handelszen- 
.trsm in der Dorfmitte von Rosh- 
idestwenka. Hier gibt es ein Waren­
haus, eine Buchhandlung, Lebens- 
jnitielgeschäfte, einen Schubladen, 
eine Galanteriewarenhandlung — 
und»allcs sind es Mustergeschäfte. 
'■.Schon das schöne Außere der 
.neuen Verkaufsstellen veranlaßt 
Metr*Ktinden einzutreten. Im Han­
delssaal überrascht ihn schon allein 

tdie Ausstattung. Die kunstvoll mit 
Zeichnungen geschmückten Wände, 
die mit gutem Geschmack ausge- 
statteten Schaufenster und dann 
erst die darin sachkundig ausgeleg- 
teri Waren, sind eine Augenweide. 
In allen Verkaufsstellen hat der 
Kunde-freien Zutritt zu den Waren 
— hier'ist Selbstbedienung. Ist es 
da kein Wunder, wenn fast jeder 
Kunde'-mit einem Paket unter dem 
Arm die Verkaufsstelle verläßt!

Wo nimmt der Arbeiterkonsum 
die Mittel für die Ausstattung und 
für den Bau neuer Verkaufsstellen 
'her?

„Wir erfüllen pünktlich den Plan 
der Beitragsleistungen in der Koo­
perierung", antwortet die Ober­
buchhalterin Antonina Malewitsch. 
„Der Konsum erzielte 1970 einen 
Umlaüfsmittelüberschuß von 16 000 
Rubel. Das Geld werden wir für 
den Ankauf v.on moderner Aus­
rüstung und für den Bau neuer 
Verkaufsstellen ausnützen."

Die Mitarbeiter des Arbeltcrkon- 
sums verstehen es eben gut zu 
wirtschaften. Sic waren im Vorjaht 
sogar imstande, anderen Könsum- 
Eossenschaften eine Anleihe von 

000 Rubeln zu verabfolgen.
Im Warenhaus bedient die Kun­

den eine der besten Verkäuferbriga­
den mit Valentine Hildermann an 
der Spitze. Mit freundlichem Lä­
cheln empfangen die Verkäuferin­
nen Adele Kraus, Pauline Görlitz 
und Hilde Schütz die Kunden, sie 
bieten ihnen eine reiche Auswahl 
von Iradustricwaren an. Im Han­
delssaal ist es rein,' hell und ge­
mütlich, von irgendwo klingt ge­
dämpfte Musik.

Freien Zutritt zu den Waren ha­
ben die Kunden auch im Laden 
für Haushaltswaren. Die Auswahl 
ist groß. Die Verkäuferinnen Véra 
Antonenko und Elvira Hildermann 
sind den Kunden gern mit Rat und 
Tat behilflich.

Schrittmacher im Wettbewerb ist 
die Verkäuferbrigadc aus dem Le­
bensmittelgeschäft mit Ber t h a 
Kandlen als Leiterin., Hier ist Kla­
ra Samsonowa schon mehr als 
10 Jahre berufstätig. Sachkundig 
und zuvorkommend sind auch die 
Verkäuferinnen 'Katharina Hoff­
mann. Hilde Schütz und Olga 
ISteinbmer.

In vielen Verkaufsstellen des Ar­
beiterkonsums arbeiten Verkäufe­

rinnen mit verschiedenem Dienstal­
ter, junge und erfahrene, aber alle I 
besitzen sic einen gemeinsamen 
Charakterzug: Sie lieben ihren Be­
ruf. bedienen die Kunden flink und 
höflich. Sie sind immer dessen ein­
gedenk, daß ihre Arbeit bei vielen 
Menschen gehobene Stimmung 
schafft. Die Verkäuferinnen ver­
vollkommnen ihre Meisterschaft, 
übermitteln einander Arbeitserfah­
rungen, meistern neue Handcls- 
metnoden. Im Kollektiv heißt es: 
Du bist für das Kollektiv, das 
Kollektiv für Dich verantwortlich. 
Und das ist die Grundlage ihrer 
Erfolge.

Das Kollektiv hat im Vorjahr den 
Warenumsatzplan Überboten und 
für 3 Millionen 361 000 Rubel Wa­
ren verkauft. Der Konsum buchte 
einen Reingewinn von 68514 Ru­
beln. Es wurde, mit einem Diplom 
des Zentralverbands der ' Konsum­
genossenschaften der UdSSR und 
des . Zentralen Gewerkschaftskomi­
tees der Mitarbeiter des Handels 
und der Konsumgenossenschaften 
Sewürdigt. Im Jubiläumsjahr hän- 
igte man dem fleißigen Kollektiv 

zu Ehren des 100. Geburtstags. 
W. I. Lenins eine Jubiläumsurkun­
de des Republikverbands der Kon­
sumgenossenschaften und des Re- 
publikgcwerkschaftskomitees der 
Mitarbeiter des : Handels und der 
Konsumgenossenschaften ein. Vier 
Mitarbeiter des Arbeilerkonsums 
wurden mit dem Abzeichen „Akti­
vist der Konsumgenossenschaft" ge­
würdigt. Auf Grund der reichen Er­
fahrungen wurde im Arbeiterkon­
sum ein Rcpublikseminar für neue 
Handelsmethoden durchgeführt.

Gute Erfolge hat das Kollektiv 
auch im laufenden Jahr: Der Wa­
renumsatzplan für 2 Monate .WUtdc 
überboten. Es wurden erhöhte Ver­
pflichtungen zu Ehren des XXIV. 
Parteitags übernommen—den Quar­
talplan zum Tag der Eröffnung des 
Parteitags zu meistern.

„Der Arbeiterkonsum bedient 2 
Sowchose — .Oktjabr' und ,40 
let Kasachstans'. In 13 Dörfern 
sind 27 Verkaufsstellen und eine 
Bäckerei dem Vorstand unterstellt", 
erzählt der Vorsitzende des. 'Arbei­
terkonsums Georg Beckel. „Ich 
möchte noch die gute Arbeit der 
Verkäuferinnen Else Walter aus 
dem Sowchos ,40 let Kasachstans', 
Emma Taach aus Romanowka. Ly­
dia Haan, Hilde Unruh und der 
Bäckerinnen Jewdokija Jermolaje­
wa, Pauline Schmidt, Irma Knaub 
hervorhében."

Viel Glück und Erfolg den Mit­
arbeitern des Arbeiterkooperativs 
die ihren Beruf lieben, die ihr Be­
stes tun, um die Bedürfnisse der 
Sowjet manschen: zubefriedigen.

H. EPIGER

Gebiet Zelinograd

Heimtückisches Manöver
PARIS. (TASS). Die Regierung 

Nixon unternahm ein heimtücki­
sches , Manöver, um die Anwesen­
heit amerikanischer Truppen in 
Laos zu „legalisieren", heißt es in 
einer für die Presse bestimmten Er­
klärung der Delegation der Provi­
sorischen Revolutionären Regie­
rung der Republik Südvietnam zur 
Pariser Vietnam-Konferenz.

Wie in der Erklärung festgestellt 
wird, erklärten Vertreter der 
USA-Regierung offen, es sei be­
schlossen worden, zur „Rettung" 
der über Laos abgeschossenen ame­
rikanischen Flieger Trupps hinzu­
schicken. Um diese „Rettungskom­
mandos" zu schützen, sollen auf 
laotisches Territorium amerikani­

Aussprache Indira Gandhis
NEU-DELHI. (TASS). Der So­

zialismus. nur der Sozialismus al­
lein, weist einen Weg- zum besse­
ren Leben, des indischen Volkes, 
kann dem Lande Prosperi­
tät und soziale Gerechtig­
keit sichern, erklärte Frau Indi­
ra Gandhi, Ministerpräsident Indi­
ens, auf einer Wahlkundgebung

Tel Aviv 
auf alten 
Positionen

HEW YORK. (TASS). Der ständige 
Vertreter Israels bei der UNO 
Tekoah übermittelte dem Nahost- 
Sonderbeauttragen des UNO-Gene- 
ralsekretärs Gunnar Jarring, das offi­
zielle Antwortschreiben Israels zu 
den jüngsten Friedensvorschlägen 
der Vereinigten Arabischen Repu­
blik.

Dor Inhalt der Antwort wird for­
mell geheimgehalfen. Wie jedoch 
aus Tel Aviv verlautet, teilte 
Israel Jarring nichts Neues mit und 
will nach wie vor die Friedensrege­
lung im Nahen Osten sabotieren.

Die Kanzlei von Golda Meir be­
stätigte, daß Israel in der Antwort 
an Jarring offiziell seine Weigerung 
bekundete, die Truppen von allen 
okkupierten arabischen Territorien 
abzuziehen. Außerdem besteht 
Israel in seinen Vorschlägen erneu! 
darauf, daß sich die arabischen Län­
der mit der Existenz der „neuen 
Grenzen" einverstanden erklären, 
schreibt der UPI-Korrespondent.

In den aus Tel Aviv einlaufenden 
Meldungen wird darauf verwiesen, 
daß die „Sonderkommission", die 
von Militärs geleitet wird, bereits 
die Zusammenstellung von Karten 
abschloß, in denen die territorialen 
Ansprüche Israels berücksichtigt 
werden.

MEXIKO. Im Staat Veracruz fin­
det ein „Monat der sowjetischen 
Kultur” statt. In den Städten Ha- 
lape, Possa-Rlca und im Handels­
hafen Veracruz wurden die Wan­
derausstellungen „UdSSR In Bil­
dern". „Sowjetische Graphik". 
„Zeichnungen sowjetischer Kinder" 
gezeigt. In den Lichtspielhäusern 
des Staates werden sowjetische 
Filme vorgeführt, in den Läden 
sind sowjetische Bücher, Schall­
platten und Briefmarken zu kau­
fen.

UNSER BILD: Im Ausstellungs­
saal In der Stadt Veracruz.

Foto: TASS

sche Infanterieeinheiten entsandt 
werden.

In der Erklärung heißt es dann, 
daß die USA-Regierung dieses Ma­
növer unternommen hat, weil es 
schon nicht mehr möglich ist. die 
Anwesenheit von USÄ-Truppcn in 
Laos zu verhehlen. Ihre zahlenmä­
ßige Stärke wird vergrößert wer­
den, um die Aggression in Laos 
und anderen Gebieten auszuwel- 
ten.

Diese abscheuliche Aktion zeigt, 
daß die USA-Regierung der Welt­
öffentlichkeit. der amerikanischen 
öffentlichen Meinung und selbst 
dem USA-Kongreß Verachtung ent­
gegenbringt.

in-Uttar Pradesh, dem größten 
Staat Indiens.

Indira Gandhi forderte auf, Ar­
mut und Not den Kampf anzusa­
gen, und betonte, daß es dringend 
notwendig ist, die Rechtskräfte und 
die Reaktion niederzuhaltcn. die 
die Entwicklung und Erweiterung 
des staatlichen Sektors der .Wirt­
schaft verhindern.

CEYLON. Der Hafen Colombo ist 
einer der belebtesten im Lande. 
Oft laufen hier Schiffe aus der So­
wjetunion ein, sic bringen nach 
Ceylon Industrieausrüstung. Werk­
bänke. Textilien und werden hier 
mit Tee, Kautschuk, Kokosöl und 
anderen Artikeln beladen.

UNSER BILD: Gesamtansicht des 
Hafens. Foto: TASS

Ernste Warnung an die USA
VIENTIANE. (TASS). Die patrioti­

schen Kräfte von Laos messen der 
Erklärung der Sowjelregierung zur 
Ausweitung der USA-Aggression 
gegen Laos eine große Bedeutung 
bei. Die Sowjetunion verurteilt 
scharf die amerikanische und Saigo- 
ner Intervention in Laos als. neuen 
verbrecherischen Akt der USA, als

In Belfast 
wieder unruhig

LONDON. (TASS). In den katho­
lischen Bezirken von Belfast ' ist 
es in. der Nacht zum 27. Februar 
erneut zu blutigen • Zusammenstö­
ßen zwischen1 Einwohnern, briti­
schen Truppen und Polizei gekom­
men. Nach- vorläufigen Angaben 
wurden 2 Polizisterf getötet. 7 Per­
sonen wurden dabei • verwundet. In 
der Stadt explodierten zwei Bom­
ben und brachen Brände aus. 20 
Einwohner wurden fesfgenonimen. 

grobe Verletzung der allgemein­
gültigen Normen des Völkerrechts 
seifens Washingtons, heißt es in ei­
ner Sendung der „Stimme von 
Pathet Lao".

Der Sender verbreitete in 
ausführlicher Wiedergabe die Laos- 
Erklärung der Sowjelregierung. Be­
sonders ‘hervorgehoben wird die

Massenmörder von Son My 
freigesprochen

NEW YORK. (TASS). Nur einer 
der amerikanischen Offiziere—Oberst 
Henderson — wird vor ein Militär­
gericht kommen. Ihm wird zur 
Last gelegt, die von amerikani­
schen Militärangehörigen im süd- 
vietnamesischen Dorf Son My be­
gangenen Verbrechen verheimlicht 
zu haben. Das gab der offizielle 
Sprecher des Pentagons General­
leutnant Seaman bekannt. Er teilte 
ferner mit, daß die Militärbehörden

Finnische Zeitung 
über zionistisches Paradies

HELSINKI. (TASS). Die finni­
sche Zeitung „Paeivaen Sanomat" 
schreibt über die schwere Lage, 
in der sich die nach Israel aus­
gewanderten Juden befinden. Das 
Blatt verweist unter anderem auf 
die Notlage der ehemaligen So­
wjetbürger jüdischer Nationalität.

Vor dem finnischen Konsulat, 
das die Interessen der Sowjetunion

Verbrechen an der Menschheit
TRIPOLIS. (TASS). Die Abwen­

dung von C-Waffen in Vietnam, 
Laos und Kambodscha durch die 
USA-Aggressoren wird von der 
libyschen Öffentlichkeit scharf ver­
urteilt. Die Anwendung der C-Waf­
fen durch die USA-Imperialisten 
ist. ein Verbrechen an der ganzen 
Menschheit, schreibt ' die Zeitung 
„Al-Saura“. Die Tatsachen zeigen, 
daß Washingtons Führung Pläne 
ausarbeitet, die auf die Massenver­
nichtung der Bevölkerung Indochi­
nas gerichtet sind, die gegen die 

Passage, In der es heißt, daß die 
Sowjetunion die neue Eskalation der 
USA-Aggression nicht übersehen 
kann. Das Sowjetvolk ist bereit, der 
brüderlichen Demokratischen Repu­
blik Vietnam, den Patrioten Indochi­
nas, die ihre legitimen Rechte ver­
teidigen, auch weiterhin alle erfor­
derliche Hilfe zu erweisen.

auch die Anklage gegen Haupt­
mann Johnson „mangels Bewei­
ses" aufgehoben haben. Aus die­
sem Grunde wurden zuvor weitere 
12 Offiziere der USA-Armee freige­
sprochen. die am Massenmord in 
Son My mitschuldig sind.

„Mangels Beweises“ — unter 
diesem Vorwand hat das Pentagon 
sein Versprechen nicht gehalten, 
die an dem Massaker von Sott My 
schuldigen zu „bestrafen“.

in Israel vertritt, stehen ständig 
Vertreter des israelischen Sicher­
heitsdienstes Posten. Die Personen 
die das Konsulat besuchen, werden 
oft zu Vernehmungen gehot». Für 
die Juden, die in die UdSSR zu- 
rückkehren wollen, ist es sehr 
schwer, eine Ausreisegenehmigung 
zu erhalten. Sie werden als „min­
derwertige Bürger" behandelt, 
schreibt die finnische Zeitung.

amerikanische Herrschaft und 
Ausbeutung kämpft. Die Zeitung 
bezeichnet die USA-Politik in 
Südostasien als „Eskalation der 
Verbrechen" und betont, daß die 
Einmischung der imperialistischen 
Kräfte in die, Angelegenheiten der 
Völker Indochinas auf eine zuneh­
mende Abwehr stößt. Die Schläge, 
die die nationalen Befreiungskräfte 
von Vietnam, Laos und Kambod­
scha dem Aggressor versetzen, 
werden immer mächtiger, schreibt 
die Zeitung abschließend.

Des Feuers neuer Beruf
Sieben Alma-Ataer Mitarbeiter 

des Laboratoriums für neue Metho­
den der Zertrümmerung von Ge­
stein und Beton des Kasachischen 
Polytechnischen Instituts wurden in 
das Dnepr-Wasserkraftwerk cingela- 
den. Es wurde beschlossen, dort 
das von den Kasachstan» Gelehr­
ten vorgeschlagene einzigartige 
Experiment zu verwirklichen — mit 
Hilfe des Feuers eine Baugrube 
von anderthalb Millionen Kubikme­
tern Umfang zu schaffen. Ein sol­
cher Riesenbehälter ist im Zusam­
menhang mit dem geplanten Bau 
des Dnepr-Wasserkraftwerks Nr. 2 
— der zweiten Baufolge des Erst- 
lings der sozialistischen Indnstriali- 
' sierung — nötig.

Das harte Felsgeslein in gewöhn­
lichem Verfahren — mit Hilfe s-on 
Sprengungen — ausziiheben, ist 

-‘hier unmöglich: Es ist noch eine 
Frage, wie die nebenan befindlichen 
Errichtungen des funktionierenden 
Kraftwerks, das von den fa­
schistischen Eindringlingen wäh­
rend des Krieges gesprengt worden 
war Und das wir im Jahre 1947 
’wiederhergestellt haben, darauf rea- 
I gieren werden. Die Grube für die 
Maschinenhalle und für die Schleu­
se des Dncproges-2 könnte man ja 

1 'im gewöhnlicheii Verfahren,' saut 
Abbauhämmern, „graben". Doch 
das würde den Bau in die Länge 
ziehen.

Die Administration des 'Bauvor­
habens hörte von der neuen Feuer­
methode der Gesfeinszerlrümme- 
rpng. Als erste trugen die Charko- 

wer Gelehrten ihre Dienste an. Doch 
ihre Feuerstrahl-Abbauhämmer mit 
Benzin- und Luftspeisung erwiesen 
sich als geringmächtig und uneffek­
tiv am Dneprfelsen, der. wie man 
sagt, der Härte nach keinen seines­
gleichen kennt. Jetzt begannen die 
sieben Alma-Ataer Abgesandten hier 
die Testung ihrer thermischen 
Schneidbrenner, die mit Sauerstoff 
gespeist werden und einen Feuer­
strahl mit einer Temperatur von 
etwa 3 000 Grad Celsius mit kosmi­
scher Geschwindigkeit ausstrahlen.

Schon .der erste .Versuch zeigte: 
das ist gerade das Nölige. -Mit Hilfe 
der Alma-Ataer Schneidbrenner, 
sagten die Ukrainer, wird es gelin­
gen, die komplizierten Arbeiten 
beim Felsenausheben aus der Bau­
grube zu verwirklichen.

Gegenwärtig werden im Labora­
torium des Instituts einzelne Bau­
gruppen der Thermoausrüstung ei­
ligst fertiggearbeitet. Die Fachleute 
überlegen sich die Verfahren der 
Sauersloffbelieferung und andere 
Fragen, die mit dem bevorstehen­
den Experiment verbunden sind, 
das erstmalig in der Welt durchge­
führt wird.

Das E'aboratorium-wird vom Mit­
glied der KPdSU seit 19f7.,Teilneh­
mer des Bürgerkrieges, Leiter des 
Lehrstuhls für Gesteinszertrümme­
rung und Verwirklichung des Vor­
triebs an der'Kasachischen Poly­
technischen Hochschule, Professor 
Alexander Wassiljewitsch Britsch- 
kin geleitet. Schon 1040 äußerte er 

die Idee über die mögliche Effekti­
vität der Anwendung eines mächti­
gen Fcucrstrahls von hoher Tempe­
ratur für die Zertrümmerung der 
härtesten Felsen und des Betons. Er 
zog eine Gruppe Studenten zur 
experimentellen Prüfung dieser 
Idee, zur theoretischen Begründung 
und der konstruktiven Erarbeitung 
der Ausrüstung für das thermische 
Bohren der Sprengbohrlöcher, das 
Schneiden und Bearbeiten des har­
ten Felsgesteins mit Feuer heran.

Vor 20 Jahren wurde dieses I|a- 
boralorium gegründet. Ihr Leiter 
und die Jugendlichen, die er für 
die Sarhc begeistert hatte, ver­
brachten hier Tage und Nächte.

Seit 1962 beschäftigt sich^as. La­
boratorium mit.Problemfragen. Das 
gab mehr Geldmittel, ermöglichte 
cs, die Ausrüstung zu vervollkomm­
nen. einen Personalbestand aus 
hochqualifizierten , Fachleuten zu 
haben. Die Lage änderte sich zum 
Besseren. Vie|e Mitarbeiter, die 
zusammen mit A. W. Britschkin 
diesen Weg des Unerforschten be­
gannen. sind jetzt Kandidaten und 
Doktoren der technischen Wissen­
schaften. Sic hallen jetzt schon ei­
gene Schüler.' Das Kollektiv des La­
boratoriums bekam Ober 100 Er­
finderzeugnisse.

In den 'Räumen des Laborato­
riums sahen wir'5 neueste Modelle, 
die die alten ablöslen. Jene, ich 
kann mich gut ' daran erinnern, 
ähnelten Stücken von Wasserlcl- 
tungsrohren. Die neuen sind mit 

'den alten gar nicht zu vergleichen. 
Sie heben sich durch hohe Mobili­
tät und Produktivität, durch gute 
ästhetische Form und Ausstattung 
hervor. Es ist angenehm, ein sol­
ches Werkzeug in die Hand zu 
nehmen. Dio Arbeilsrcssourco der 
Brennkammer der neuen Thcrnio- 
scJuieidbrcnncr erreicht 300 — 400 
Stunden. Das ist nicht wenig!

Man sagte mir. daß gegenwärtig 
noch etwa 10 neue Modelte in Ar­
beit sind, die für das Schneiden 
und Bohren von Beton und 
Schlacken, Eis, Frostboden und 
Felsen bestimmt sind. Diese Model­
le werden in nächster Zeit in die 
Produktion kommen.

In der Ukraine befindet sich 18 
Kilometer von der Stadt Saporoshjc 
die Siedlung Janzewo, wo sich der 
nicht nur in unserem Lund, sondern 
auch im Ausland berühmte Stein 
bruch befindet. Hier werden mit 
Hilfe der Alma-Ataer Thermo- 
sclincidbrcnncr 20mai schneller als 
früher Granitwalzen von 12 Meter 
Länge und einem Durchmesser von 
einem Meter für dic.Pupierpiasclii- 
nen angefertigt. Es stellt sich her­
aus, daß nur solche Monolithe eine 
tadellose Reinheit des feinsten Pa­
piers sichern können, das in der 
Produktion von elektrische/! Kon­
densatoren ungewandt wird. Aus 
Janzewo werden schwere Granit 
tiluferstcinc. Mahlsteine für die 
Mühlen’, Verkleidungsplatten, ' Stu­
fen, Bordüren für die Buuorganis.i- 
lloncn Moskaus und vieler anderer 
Städte des Landes abtransportiert. 
Die von den Almii-Alaer Gelehrten 
vorgeschlageno automatische Fließ­
straße für die Bearbeitung von Bor­
düren im Feuerverfahren, die im 

laufenden Jahr hier in Betrieb ge­
nommen werden soll, wird dem 
-Slcinbrueh eine niedagewesene hohe 
Produktivität sichern — 100 000 
laufende Meter je Jahr. Und die­
se Fließstraße wird von einer Ar­
beitsschicht aus acht Personen be­
dient werden und die hier herge- 
stelltcn Bordüren werden auf das 
Doppelte billiger zu stehen kom­
men, als die aus Beton gegossenen.

Das Alma-Ataer Werk für Stein- 
bcarbcilung, das größte in Kasach­
stan, wartet mit Ungeduld auf die 
Thcrmoschnrricr-, Thernioschlag- 
und ' Thermobrecheisen, automati­
schen-Anlasser und andere Ausrü­
stung für die Einführung in die 
Produktion.
, „Das alles wird das Werk in 
nächster Zeit bekommen", sagte 
Alexej- Nikolajewitsch Gcnbalsch, 
Abteilungsleiter des Laboratoriums, 
einer der ersten Schüler A. W. 
Britschkins. Er erzählte über die 
Perspektiven der breiten Anwen­
dung der neuen Apparate, die vom 
Laboratorium erarbeitet werden, im . 
Bauwesen und linderen Zweigen 
der Volkswirtschaft Dcr.Tlicrnio- 
bohrer und Thcrmoschucidbxpmier 
werden mit der Energie-der Wei- 
leniinpulscxplosion ausgerüstet. Der 
Gasstrahl ‘wird den Felsen nicht 
nur erwärmen, sondern auch durch 
häufige Detonation — Mikrocxplo- 
sionen — mit märchenhafter Ge­
schwindigkeit In eine große Tiefe 
eindringen. Das ist ein weiterer.. 
Beitrag der Mitarbeiter des'Labo­
ratoriums zur wissenschaftlich-tech­
nischen Revolution.

O. OGNEW

Alma-Ata

Für unsere 1
Zßlinogradpr 
und KoKtscnetaweri
Leser J

11.00 — Englischstunde. 11.20 — 
Spielfilm. „Dshamilja“ (kas.). 
12.40 — Fernsehfilm. 13.00 — 
Moskau. Fernsehprogramm. 13.05 
—Fernsehnachrichten. 13.15 — Für 
Kinder „Der Erbsenjunge und sein 
Theater". Sendung aus Minsk. 
13.45 — „Musikalische Stadt“. 
14.15 — „Übereilte Ehe". Spielfilm. 
18.00 — Zelinograd.. Heute im 
Programm. 18.0o — „Das Quan­
tum“. Sendung; für Schüler. 18.30 
— Englischstunde. 18.50 — „Auf 
dem Neuland“ — Sendung der 
Redaktion für Landwirtschaft. 
19.35 — Spielfilm. ..Botschafter der 
Sowjetunion,"... 21.00 Dokumen­
tarfilm. 21.15 —Informationssen- 
deng. „Auf Neulandbahnen", 21.30 
— Moskau. „Leninsche Universität 
der Millionen".'Gespräche über die 
Parlei. 52-.00 — Schöpferischer 
Abend des Moskauer Akademi­
schen Majakowski-Theaters (in der 
Pause um 23.30 — „Zeit").

Mittwoch, 3. März
18.30 —. Zelinograd. Heute im 
Programm. 18.35 — „Aul den 
Feldern des Ischimgcbiets" — 
Programm der Redaktion für 
Landwirtschaft, (kas). 19.20 — 
Aussprache. „Zuver lässiges 
Schloß“. 19.35 — Wochenschau. 
.(Sowjetkasachstan“ Nr. 4. 19.45 — 

Informationssendung. „Auf Neu- 
landbahnen“ (russisch). 20.05 — 
„Ehrenamtliches Empfangszimmer" 
— Sendung. 20.40 — Filmkonzert 
21.10 — Informationssendung „Auf 
Neulandbahnen" (kas.). 21.30 — 
Moskau. Festival der Sowjetrepu­
bliken. RSFSR. 23.30 — „Zeit". 
24.00 — Spielfilm. „Große Fami­
lie".

Donnerstag, 4. März
11.00 — Englischstunde. (Veran­
kerung). 1105 — Spielfilm „Bot­
schafter der Sowjetunion. „Wo­
chenschau. „Tagesneuigkeiten" 
Nr. 3. 13.05 — Moskau. Fcrnseh'- 
nachrichten. 13.15 — Für Schüler. 
„Champione in roten Halstüchern". 
13.40 — „In der Tierwelt“. 14.50 
— Fcrnschspiclfilm. „Das Blaue 
und Grüne“. 17.55 — Zelinograd. 
Heute im Programm. 18.00 Eng; 
lischstunde (Verankerung). 18.35 
— „Das Schlößchen" — »Sendung 
der Kinderredaktion. 19.35 — 
Spielfilm (kas.). 20.40 — Pro­
gramm für das Gebiet Koktsche- 
taw. 21.15 — Informationssen­
dung. „Auf Neulandbahnen". 21:30 
— Moskau. „Leninsche Universi­
tät der Millionen". „Lerne die 
Wirtschaft zu führen". 22.00 — 
Konzert eines Preisträgers des 
Unionsfcstivals der Laienkunst 
22.30 — „Die Pläne der Partei 
sind Pläne des Volkes". Ein Ge­
spräch mit dem Minister für Zivil­
luftfahrt der UdSSR. 22.45.— 
Fcrnschspiclfilm. „Die Startbäfrn".
24.00 — „Zeil". 00.30 — Kamerad­
schaftliches Hockeyspiel I mR 
Scheibe. Schweden—UdSSR. I
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